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Liebe Leserinnen und Leser!

Die Frauen-Konferenz in Peking wälzte einmal mehr die
Probleme der Frauen auf der ganzen Welt. Andern
können Konferenzerklärungen aber nur wenig, wenn
sich nicht auch unser Denken und Handeln ändeft .  -
Gedanken eines -  männl ichen - Cluniers anläßl ich der
Weltf rauenkonferenz:

lch träume von einer Zeit , in der die Pol i t ik keine Al ibi-
Frauen und Frauen-Quoten mehr benötigt, sondern es
selbstverständlich ist, daß Frauen und Männer auf
Grund ihrer Fähigkeiten gleichberechtigt und mit
gleichen Chancen die Bevölkerung veftreten.
lch träume von einer Kirche, in der Frauen nicht um
ihre Rechte kämpfen und neidvol lauf eine evangel i -
sche Bischöfin schielen, sondern Priesterinnen und
Priester ohne Diskr iminierung auf Grund ihres Ge-
schlechts Gottes Wort verkünden.
lch träume von einer Gesellschaft, in der Matschos und
Emanzen, Patriarchen und Hausmütterchen, die wir alle
sind, keine Existenzberechtigung haben, sondern
Menschen weiblichen und männlichen Geschlechts
einander in gegenseitiger Achtung und Anerkennung
ihrer besonderen Talente, Begabungen, Denkweisen
und ihres Geschlechts begegnen, ohne daraus eine
Rollenverleilung abzuleiten.

Wir t räumten.. . .  Wir t räumten vor sieben Jahren auch -
von einer Verbindung, in der Mädchen Vol lmitgl ieder
mit  gleichen Rechten und Pf l ichten wie die Burschen
sein sol l ten. Wirträumten, denn so r icht ig vorstel len
konnten wir uns weder das Wie noch das Wann. Wir
waren aber überzeugt,  daß die Zeit  längst rei f  war.  Die
weitere Entwicklung ist bekannt. Mittlerweile schreiben
wir das Jahr 1995. Wir bereuten den Schri t t  nie.  Die
Vollintegration war f ür uns der logische Schritt gewe-
sen. lch weiß nicht,  ob jemand von uns damals wirkl ich
eine konkrete Vorstellung gehabt hatte, was dabei
herauskommen könnte. Wirträumten mehr davon. Aber
ehrl ich gesagt,  daß die Verbindung so aussehen würde,
wie sie sich heute zeigt,  hätte sich wohl niemand
erwarlet.

Sie exist iert  noch. Das Verbindungsleben ist  nicht
unbedingt besser geworden, aber anders - um vieles
reicher. Reicher an Fröhlichkeit, an Begeisterung, an
weiblicher Gefühlsbetontheit und Charme, an Natürlich-
keit und Gesprächskultur, an Umgangskultur und
natürlicher Heiterkeit, an natürlicher Weiblichkeit,
Männl ichkeit  und Menschl ichkeit .  Außerl ich ist  es
vielleicht der zurückgegangene Alkoholkonsum (viel-
le icht hat s ich diese Befürchtung einiger echter
Farbstudenten wenigstens bewahrheitet), aber innerlich
ist hier eine Gemeinschaft entstanden, in der tatsäch-
lich Mädchen und Burschen gleichberechtigt sind. Für
die Jugendlichen ist das Miteinander von Mädchen und

Burschen eine Selbstverständl ichkeit .  Es ist  keine zu
bestaunende Besonderheit, daß die Mädchen auch die
Verbindung lei ten. Es ist  k lar,  daß es nicht darum geht,
ob Bursch oder Mädchen, sondern darum. wer die
Fähigkeiten dafür mitbringt. Als ich vor zwei Wochen
wieder einmal die Gelegenheit  und das Vergnügen
hatte zweiTage lang den Verbindungsalltag mitzuerle-
ben, war es für mich eine Freude diese
Aktivitas zu erleben. Es ist schön diesen
natürlichen Umgang der Jugendlichen
miteinander zu sehen - ich glaube,
weder in reinen Burschen- noch in reinen
Mädchengruppen kann dies so der Fall
sein. Keine Frage, es ist  noch nicht al les
optimal gelöst - Lieder und Traditionen
erinnern noch an eine Zeit  der Männ-
lichkeit. Aber das muß sich entwickeln.
Träumen können wir von Neuerungen.
Die Mädchen werden ihre Träume dazu
beisteuern.. . .

lch gebe zu, ich stehe der Emanzipat ion (auch wenn
sie sicher notwendig ist) skeptisch gegenüber. - lch
weiß, es ist  eine Frechheit ,  wenn ich das als Mann
schreibe, ich höre schon die Empörung. -  Aber ich bin
skeptisch, solange E-man-zipati on zur E{rau-zipation
wird, solange sie als Kampf gegen Männer, Famil ien
und elterfiche Kindeserziehung verstanden wird,
solange sie sich statt an den Frauen an den Männern
orient ief t .  Emanzipat ion muß vielmehr ein Miteinander
von Frauen und Männern sein. ein oemeinsames
Ü berwi nden von gesel lsch aftl icheriStru ktu ren, d ie
Frauen und Männern auf Grund ihres Geschlechtes
Rol len zutei len, die zu einer Unterordnung der Frauen
f ühren. Ziel  der Emanzipat ion muß es sein. daß sich
Mann und Frau bei al ler notwendigen und anziehenden
geschlechtlichen Polarität zunächst als Menschen
gegenübertreten, ohne daß das Geschlecht bereits von
vornherein das jeweilige Verhalten festlegt. lch glaube,
daß für uns Jugendl iche, die wir  die Koedukat ion
gewöhnt sind, dieses natür l iche Miteinander heute
bereits selbstverständlicher ist als noch für unsere
Eltern. Die Vol l integrat ion von Mädchen in eine
Studentenverbindung ist  v iel le icht nur ein kleiner -  und
für viele Außenstehende wahrscheinlich längst überfälli-
ger -  Schri t t ,  eine Gesel lschaft  zu schaffen, in der ein
gleichberechtigtes Miteinandervon Frauen und Män-
nern kein Traum mehr ist. Daß ein solcher Schritt Erfolg
hat,  gibt  mir aber Hoffnung, daß wir immer mehr den
Reichtum eines gleichberechtigten Zusammenlebens
von Frauen und Männern schätzen und leben lernen.

Herzliche Grüße
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Neuer Senior und ihr
Chargenkabinett

Wahrscheinlich hätte ich mich vor
gut einem Jahr noch über jeden lustig
gemacht, der behauptethätte, daß ich
in diesem Semester das Amt des
Seniors bei der KMV Clunia ausüben
würde. De'nn lange Zeit hatte ich nicht
das geringste Interesse, der Clunia bei-
zutreten, die ganze Verbindung war
mir schlichtweg suspekt. Erst Anfang
des letzten Schuljahres konnten mich
meine. Mitschüler Ulrich Wieder v.
Catull und Martin Häusle v. Hippo
überreden, mich rezipieren zu lassen.
Dies geschah schliel3lich anläßlich der
Dr.cer.-Kneine und ich habe diesen
Schritt nie bereut.

Schon balcl lernte ich viele neue
Freunde kennen und war bald voll in
d as Verbindungsleben integriert. Sehr
schnell me.rkte ich auch, da13 die bei
de.r Clunia selbstverstänclliche Gleich-
berecht igrrng von Mädchen und
Burschen eigcntl ich die grol3e Aus-
nahme ist. Noch als Fuchs bekleidete
ich im le.tzten Semester das Amt des

Schriftfilhrers und wurde schließlich
beim Osterkommers Dromoviert.

Jetzt bin ich also
der zweite weibliche
Senior in Clunias Ce-
schichte und möchte
nun mein Chargenka-
binett vorstellen. Mir
stehen g le ich zwei
Consenioren zur Seite,
nämlichMartinHäusle
v. Hippo und Markus
Halbeisen v.  Meis l ,
wobei letzte'rer vor al-
lem für die Koordi-
nation der Keilung zu-
ständig ist. Zu meiner
großen Freude hat sich
RalphCutv. N.K.J. ent-
schlossen, die Charge
cles Fuchsmajors ftir
ein weiteres Semester zu übemehmen.
Das Amt des Schriftftihrers bekleidet
Bettina Nimtz v.Dido, als Kassier hat
sich Bemhard Öhrev. Hennes zurVer-

fügung gestellt. Für das
le ib l i che  Woh l  a l l e r
BLrdenbesuchcr sorgerr in
d iesem Semester  zwet
M, idchen,  näml ich Chr is-
tina Häusle v. Nike'und
Nikola Lang v. Falbala.
Dall wir uns in diesem Se-
mester  auch geist ig  wei-
terbilden, dafur ist Markus
Ber jak v.  Carf ie ld vcrant-
wortlich und unser Sport-
wart Maftin Reutz r,. Pentz
hat auch noch einiges vor.

Das Chargenkabinett
hat sich bem uht, ein mög-
l i chs t  v i e l f ä l t i ges  und  i n -
teressantes Programm fur
dieses Semester zusam-
menzustellen. Unser vor-
dringlichstes Ziel wird die
Keilr,Lng neuer Fiichse sein.

Cluxtn

Der Mitgliederstand ist zwar mrt24
Aktiven sehr gut, doch maturieren in
diesem |ahr sechs Clunier und auch
einige unserer im Moment 5 Füchse
dürfen schon bald auf i]-rre Promotion
hoffen.

Die erste Veranstaltung dieses Se-
mesters hat bereits stattgefunden. Es
war dies ein Antrittshock, der ausge-
zeichnet besucht war. Die Aktivitas

lvar fast komplett anwesend und r,r.ir
konnten auch einige Altherren, die sich
sonst kaum sehen lassen, begri"ißen. De
Bewirtung an diesem Abend wurde
freundlicherweise vom Altclunier-
team rund um Plus, Hooligan und
Tschüdl übemommen und dieletzten
Gäste verließen clie Bude erst in den
frühen Morgenstunden de's nächsten
Tages.

Ich hoffe, dal3 die Besucherzahlen
auch bei unseren weiteren Veranstal-
tungen so hoch bleiben, und wünsche
allen Bundesgeschwistem und Freun-
den der Clunia ein schönes Winter-
semester 1995/96.

Karin Burts cher a. G agi, S enior

Senior  Kar in Burtscherv.  Gagi(1. )  und ihrVorgänger
Landesprätor Ulrich Wieder v. Catull

Das PräsidiumderAntrittskneipe: Martin Häusle, xx, Karin
Burtscher, x, und Nora Kerschbaumer
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Cluxrn

Liebe Cluniel,
liebe Freunde der

Schon wieder sind zwei Jahre
Amtstätigkeit der Philisterchargen
vergan€ten und anläßlich des Alt-
Clunia-Conventes stehen Neuwahlen
auf dc.r Tagesordnung.

Clunia!

Dejaco r'. Tschüdl, Gerold Konzettr'.
Dr. cer. Plus und Heinz Gesson r.. Dr.
cer. Hooligan. Tschüdl und Plus wa-
ren stets treibende Kräfte, die unsere
Aktivitas trnterstutzten und ihr mit Rat

PHILISTE,R
In der Besetzung des neuen Philis-

terchargenkabinette.s gibt es mit Si-
cherheit starke Veränderungen, da
Chargen aufgrund r.'on jahrelangem

Auf der Suche nach einem Nachfolger:
Phx Peter Nachbaur v. Kapf

Engagement für die Cl-rnia einen
Rückzug aus dem Kabinett wtinschen
oder aufp;r-r-rnd beruflicher Auslastung
die Anliegen und die Unterstützung
der Aktiven, die einen starken Rück-
halt der Alt-Clunia verdienen, nicht
erftillen können. Da ich die Funktion
des Philisterseniors mit dem Alt-
Clunia-Convent abgeben rn erde, sei
den Philisterconchargen an dieser Stel-
Ie recht herzlich gedankt.

Namentlich gilt mein aufrichtiger
Dank dem Philisterconsenior Markus

und Tat zur Seite standen. Sie beide
stellten stets den Kontakt zwischen
"Jtrng" und "Alt" her und repräsen-
tierten die Clunier auch außerhalb
unserer Bude.

Da wir uns bewußt sind, daß die
Bekleidung einer Philistercharge auch
mit viel Arbeit verbunden ist, haben
wir bereits im August begorulen, uns

auf die Suche nach Philisterchargen
zu begeben, doch kann ich Euch bis
zum heutigen Tage noch kein neues
Kabinett präsentieren. Daher ist jeder
Clunier aufgerufen, sich für ein Amt
der Alt-Clunia zur Verfügung zu stel-
len, denn die Aktivitas braucht eine
aktive Alt-Clunia!

Da die Ausgaben des ClUniers
stets steigery müssen wir uns vermehrt
um Spenden und Inserate für unsere
Verbindungszeitschrift "Der CLU-
nier" umschauen. Daher meine Bitte
an Euch: Unterstützt uns durch Spen-
de.n und auch Inserate (Auflage des
CLU: 3000 Stück pro Ausgabe!).

Dem Senior Karin Burtscher r'.
Gagi und ihrem Team sei ein groller
Dank für die Erstellung des Semster-
programmes ausgesprochen. Mögen
viele Clunier und Freunde der Clunia
die eine oder andere Veranstaltung
besuchen.

Vielen Dank für Euer Vertrauen!
ln Treue fest!

Peter Nachbaur a. Kapf
Phil istersenior

Cluniaauf
Philistersenior-Suche

Durch die berufliche Unabköm-
mlichkeit unseres derzeitigen Phi-
listerseniors Dipl.-Ing. Peter Nach-
baur r.. Kapf ist es notwendig gewor-
den, nach 2 Jahren wiederum einen
geeigneten und willigen Philister-
senior zu suchen. Ein eigens dafür
bestellter Ausschuß hat bereits drei-
mal getagt, es ist jedoch weit schwie-
riger als erwartet, einen Nachfolger
zu finden. Leider ist das Interesse
nicht besonders groß, Rückmel-
dungen von den eingeladenen Alt-
Cluniern sind kaum vorhanden, es
bleibt wie immer alles dem Schick-
sal derer überlassen, die sich sowie-
so füLr die Verbindr.rng aufopfernbe-
ziehungsweise aufgeopf ert haben.

Die fur 23. September anberaum-
te Sitzung, zu der 52 (l) Alt-Clunier

schrif tlich eingel a den wurcic.n (mi t
Beilage des Protokolls der r.orange-
gangenen Sitzungl), war eir gewalti-
ger Rückschlag in un-seren Bemtfüun-
gen. Ihr Kommenzugesagthaben auJ
telefonische Nachfrage immerhin 23
Alt-Clunier, erschienen sind dann le-
diglich 11, weitere 6 haben sich ent-
schuldigt. Das Schweigen der restli-
chen Bundesbrüder ist nicht ermuti-
gend. Trotzdem darf man die Hoff-
nung nie aufgeben, wir sind zuver-
sichtJich, auch hier am richtigen Weg
zu sein. Die Bereitschaft, im zlveiten
Clied (Ph-xx, xxx, xxxx, Standesftihrer
usw.) mitzuarbeiten, ist groß, dieses
Team ist praktisch schon vorhanden.
Dienächste Sitzungwurde auf Mon-
tag, 23. 10. 95, anberaumt. Vielleicht
kommen wir  dor t  schon zu e inem
erfreulicheren Ergebnis. Für die bis-
herige Arbeit möchte ich Bbr. Mar-
kus Dejaco v. Tschüdl recht herzlich
im Namen aller Beteiligten danken.

Plus
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Philisterconsenior Markus De-jaccr
r'. EB Tschüdl hat."'or allem in clen
letzten drei Semestem ftLr die Aktir..itas

Phil isterconsenior Markus Dejaco v. Tschüdl

der Clunia Leistungen erbracht, dic
man nicht genügend würdigen kann.
Zum einen hat er den berufl ich über-
Iaste.ten Phx Kapf in jeder Situation
vertreten, zum anderen hat er sich
pe rn r . rnen t  z r r r  Un te rs tü t zung  de r
Aktivitars zur Verfügung gestellt. Dies,
obw,ohl auch er berufl ich sehr ange-
spannt ist, zudem er noch zwei kleine
Kinder (...und eineFrau) zu Hausehat,
die seine karge Freizeit besonders be-
anspruchen und seine Anwesenheit
benötigen. An dieser Stelle sei auch
seiner Cattin Georgia für ihr grol3es
Verständnis gedankt.

Ohne Dch, LieberBbr. Tschüdl,hät-
te es bestimmt r.iele Leerläufe gege-
ben, die Aktivitas hatte einen AH, auf
den sie bauen korurte. Du hast beson-
de.rs auch auf die Keilung das not-
wendige Augenmerk gelegt. Du hast
aber auch die Altherrenschaft ange-
trieben und endlich wieder jüngere
Alt-Clunier zum Kommen motiviert.
Bei der nächsten Kneipe wird Dir die
Akt iv i tas best immt wieder gerne den
Song "Tschü-tschü-Tschüdl" anstim-
men:

N a c h d e m  d e r
Antrittshock der Clu-
n ia bestens besucht
r,l,ar, fancl eine Woche
später die. Anhittsknei-
pe statt. Das Präsidium
lvurc'le -,'cln Karin Burt-
scher r'. Gagi gebilclet,
f lankier t  von Nora
Kerschbaumer
Cherrv und Consenior
Mar t i n  Häus le
Hippo.

Erfreulichenveise kamcn der neue
Verbindungsseelsorger  Dr.  Alex
Blirchlinger Sl r'. Philo und 11 (!) wei-
tere Alt-Clunier zu dieser Kne.ipe. Da-
bci  konnte d ie Akt i r  ihrs c l ic  Bbr .  Man-
fred Bischof v. Mostfaß, Peter Anton
Marte r'. Pam und Klaus Fussenegger
r,'. Fossv kennen lernen. Gagi schlug
diese Kneipe sehr scluve.rän und zeig-
te der Corona, wer "He.rr" im Hause
ist. Budenwart Christina Häusle v.

Cluxre

Auf der Antrittskneipe zu Besuch:v.l.n.r.: Georg
Gisinger, Alexander Blöchlinger SJ mit Gerold Konzett

"Tschü-tschü - Clunias
Tschüdl" Antrittskneipe

Nike rt,ar zr"rgleich auclr "Schank-

bube" und ve.rwiihnte die Ann esen-
den mit Ge.triinken und freundlichem
Lächeln. Phil istersenior Kapf war
ebenfalls zrrfrieden mit dem gelturge-
nen Abend. Nach der Kneipe hatte
Verbindungsseelsorger Philo noch Ge-
legenheit, mit den r,.erbliebenen Akti-
ven und einigen Altherren coulerrr-
studentische Erfahrungen auszutau-
schen.

6

Mitteilung der Standesführung

Aufgrund des Beschlusses am
letztenCC im April 1995wwden fol-
gende Bundesbrtider wegen man-
gelnden Interesses aus der Clunia
ausgeschlossen und die Veröffentli-
chung der Namen der betroffenen
Bundesbrüder im CLUnier beschlos-
ren:

Dipl-Ing Fritz ALLGAUER, Zürich
Norbert GACHTER, Koblach
Gernot GÖGELE, Rankweil
RA Dr. Ludwig CASSNER, Bludenz
Daniel BERCHTOLD, Rankweil
Robert METZLE& Feldkirch-Tisis

]oachim KRONBERCER, Rankwei I
Dr.med. Edgar MEUSBURGER,

Frastanz
Christian RINDERER (als Fuchs ent-

lassen)
Dipl.Jng. Lothar NASAHL, BRD
Christof MANHARDT, Innsbruck
Wolfgang SANDHOLZER, Altach
LAbg. Dr. Christian BURTSCHER,

Salzbtug

Joachim SCHEIDBACH, Feldkirch
Wolfgang GRISS, Feldkirch-Gi-

singen
Prof. Mag. Franz STEURER, Feld-

kirch
Hans-Dieter CRABHER, Lustenau
Amtsrat Johann SUMMER, Röthis
Dipl.Jng. Dir. Hubert BILDSTEIN,

Reuthe
Monika STENEK, Rankweil-Bre-

deris
Alexander MANCLIAGLI, Feld-

kirch-Gisingen
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Cluxra

ACbeschließtneue G0

Am 21. September w.urde der
Aktivitas de.r Ölunia clie neue Ge-
schäftsordnturp; r'orgestellt. Damit geht
eine endlose Gcschichte ltrngsam, aber
sicher einem Ende. zu. Be.reits im No-
vember 1 991 lr'urde einc. GO-Kommis-
sion mit der Ausarbe.itr-rng e.iner netr-
en, brauchbaren CO beauftragt. Die
r-reue CO ist um vieles kürzer als die
alte, da totes Recht bcseitigt und kom-
plizierte Regeh-ngen verc.infacht wtrr-
den. Das Wesentlichste aber ist, da13
die GO nun endl ich den neuen
Statr,rten der Clunitr entspricht. Der AC
setzte die ihn be trefl 'errden Teile der
GO vor läuf ig  b is  zum nächsten
Cumulativcc'rnvent in Kraft. Bis clort-
hin sollen Erft.rhrungen mit der GO
gesammelt w,erden. Altherren, die ln-
teresse an der neuen CO haben, kön-
nen diese bei dcr Redaktion des
ClUniers anfordern: Robert Kert,
Siegelgasse 6 / 11, 1030 Wren, 0222 /
7 12+550.( U rrkostcnbeitr.rg ÖS 2t),-)

n

Clunias Aktivitas beriet einen Abend lang die neue Geschäftsordnung, die dem nächsten CC
vorgelegtwerden soll.

Aus dem Semesteryrogramm

Oktober
7.70. Discoabend,20.00Uhr,Bude
20.10. Kreuzkneipe mit turserer Freundschaftsverbin-

dung Sonnenberg Bludenz, 19.30 Lrhr, Bude
27.10. W A zum Thema "Hochschulverbindungen', I 9.00

Uhr, Bude

Irloaember
7.11. China-Abend (gesonderte Einladung)
18.11. Krambambuli-Kneipe, Bude, 19.30 Uhr
28.11. Gesangsconvent, Bude, 19.00 Lrhr

Dezember
8.72. Nikolo-Abend, Bude
9.12. 87. Stiftungsfest (gesonderte Einladr.rng)
22.72. W et]'nachtshospiz, 19.00 Uhr, Bude
31.12. Silvesterfete, ab 20.00 LIhr, Bude

länner
5.1. Clunia-Schitag
12.7. Fuchsenrummel, 19.00 Lrhr, Bude
24.1. Wahl-AC,Bude, 18.30Uhr

Februar
70.2. Semesterwechselkneipe, Bude, 19.30 Uhr

Jeden Freitag findet auf der Bude ab 19.00 Uhr ein "Jour

Fixe" statt.

MKVTemporamutantur

Wir eriru'remuns zurück Imiahr 1990mußte sichder
VMKV vor dem Kartellgericht verantworten, weil ehe
Frau Landesverbands-Organisationsref erentin war. Und
der VMKV wurde verurtelt.

5 |ahre später. Das "Couleur" 2/1995 titelt: "ÖBJR:

Mädchenquote, fur den MKV kein Problem!" Die Situa-
tion: Der Osterreichische Bundesjugendring hatte be-
schlossen, daß Mitgliederorganisationen, deren stimm-
berechtigte Delegierte zur Vollversammlung mindestens
zur Hälfte Frauen sind, einen zusätzlichen stimmberech-
tigten Vertreter fäLr die Vollversammlung erhalten. War
der MKV (verständlicherweise) bis zur Beschlußfassung
strikt gegen diese Regelung gewesen, löste er das Pro-
blem, einen Delegierten weniger als andere Organisatio-
nen haben zu müssen, dadurch, daß er zwei Mädchen
vonMädchenverbindungen des VFM zur Vollversanun-
lung schickte. So geschieht es, daß Österreichs größter
Männerbund von Frauen nach außen hin vertreten wird!
Kurios! Ob wohl weibliche Organisationsreferentinnen
gef?ihrlicher sind als Verheterinnen im ÖBIR? Dem männ-
lichen Couleurstudenten freilich muß dies Schweiß-
perlen auf die Stirn treiben: ER (Mann) wird von IHR
{Frau) vertreten! Kann ein Mädchen wirKich die wahre
Burschenherrlichkeit verketen? Ich bin jedenfalls über-
zeugt, daß die Mädchen ihre Aufgabe bestens erftillen!

RobertKert
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Sonnenbergverbessert
Offentlichkeitsbild

Auch unsere KMV Sonnenberg ist
in ein neues Wintersemester gestartet.
Nach einem turbulenten Sommerse-
mester, in dem einige Bundesbrüder
unsere Verbindung früher als beab-
sichtigt verlassen mußten, beginnt sich
die Situation wieder zu stabilisieren.
Ruhe und Frieden sind nach jenen

Vorfällen während des letzten Seme-
sters eingekehrt. Vergessen ist so
manch unschönes Wort, in Hast und
Eile ausgesprochen.

Unsere Keilaktion ist voll im Gan-
ge: Wir versuchten, das falsche Öffent-
lichkeitsbild, das unsere Verbindung
belastet, zu berichtigen, indem wir in
jeden MKV-Schülerkalender einen
Falter über unsere Sonnenberg und
ein Semesterprogramm gaben. Das
Echo bis jetzt ist mehr als zufrieden-
stellend: 5 Spefüchse haben sich sehr
interessiert an uns gewendet, was bei
unserem Aktivenstand von 4 Füchsen
und 11 geburschten Mitgliedern recht
erfreulich ist.

Die Ausbildlrng unserer Füchse
werden wir in diesem Semester nicht
so laschwie in den letztenJahrenhand-
haben. Unser Fuchsmajor Sandro
Bennati v. Koffer hat sich sehr interes-
siert gezeigt, seinem Fuchsenstall all
se in  gesamme l tes  W issen  übe r
Verbindungsgeschichte, Geschäfts-
ordnung und Comment mitzuteilen.

Auf einige Veranstaltungen in die-
sem Semester möchte ich besonders
hinweisen: Wir freuen uns ganz be-
sonders auf einen WA mit unserem
Grtind ungssenior Karl Thaler, über
zwei Gesangsabende mit tursere'm Cbr.
Christoph Van Dellen und einen WA
mit unse.rem Verbindungsse'elsorger
Bbr. Pfarrer Haars, der sich sehr enga-
giert um unsere Verbindung küm-
mert. Wir würderr tms sehr über melrr
Besuch und Gäste von den ancleren
Verbindungen im Lande freuen.

Markus M anahl a. Cle arasil,
SOB-r

VoneRI-SERGER MCV
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Hauptsache, wir haben...
Komment sr des Lnndesa erb andsa or sitzend en

Wie die vergangene Zeit sehr ein-
drucksvoll bewiesen hat, kann es
auch in einem kleinen Landesver-
band wie dem \MCV mit nur 6 Ver-
bindungen zu intensiven und aufre-
ganden Dskussionen mit zumindest
TMeinungenkommen.

Doch gerade konträre Meinungen
sind für das Fortkommen unseres
Landesverbandes
beinahe lebenswich-
tiBsolangedieStand-
punkte fair, wenn
auchnichtohneEmo-
tionen behauptet
werden, denn Kon-
kurrenz belebt das
Geschäft. Jener, der
sich durchsetzten
möchte, ist gezwun-
gen, denbesten Vor-
schlagzupräsentier&
will er nicht einem
besseren weichen
müssen.

Solangewirdabei
"in dubiis libertas"
aber "in necessariis unitas" pflegen,
wird jede Verbindung zufrieden sein
und unser gemeinsamer Landesver-
band dabei nur gewinnen können.

Gerade darin, einen Ausgleich
zwischen Altherrenschaft und Akti-
vitas einerseits und den einzelnen
Verbindungen andererseits zu schaf-
fen, sehe ich einenwesentlichen Teil
meiner Aufgabe für die kommenden
zweiJahre.

In einem pluralistischen Verband
wie dem unseren kann und soll iede
Frage kritischbeleuchtetwerden. Wo
jedoch das Trennende über das Ce-
meinsame gestellt wird, gilt es zu
verhindem, daß konstruktive Arbeit
durch interne Querelen blockiert
wird. Nur gemeinsam werden wir

uns in gesellschaftspolitischer Hin-
sicht, aber auch im MKV behaupten
kirnnen.

Es mag darüber diskutiert wer-
dery ob der CLUnier die richtige
Landesverbandszeitschrift ist, der
Pennälertag in Feldkirch oder Dom-
birn abgehalten werden soll, oder
welche Verbindung Gastgeber des

Freundin

kommenden Landesverbandskom-
mersesseinmü6te.

Die Hauptsache ist doch wohl,
daß wir eine Landesverbandszeit-
schrift, den Pennälertag 1997 und
einen Landesverbandskommers ha-
ben. Gemeinsam gilt es, aus allem
durch konstruktive Mitarbeit das Be-
ste zu machen und nicht durch
kontraproduktives Verhalten die Ar-
beit zu erschweren.

Feiem wir gemeinsam, arbeiten
wir gemeinsam und üben wir in not-
wendigen Punkten Einigkeit, dann
schaffen wir eine gute Basis für eine
erfolgreiche Zukunft  unseres
Landesverbandes.

Rob ert May er a. T assilo, LW

.,],ä
ffi'

ffi
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LandesverbandsvorsiEender Robert Mayer mit seiner
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VN4CV-
Landeschargenschulung

Ende der Sommerferien erhielt
jede Verbindung einen Brief des neu-
en VMCV-Schulungsreferenten Mar-
tin Oberhauser r.'. Scipio, in dem er
alle Chargen zu einer Landeschar-
genschulung, an77. September ein-
iud.

Das Seminar begann "in aller Herr-
gottsfrühe" um 9.30 - wahrscheinlich
verspäteten sich deshalb einige Semi-
narteilnehmer - in der Kaufmänni-
schen Berufsschule in Bregenz. Den
Beginn machte der Plenan,ortrag von
Dr. Otto WaibeJ r'. Napoleon, der über
Motivation und Führungsmethoden
referierte. An Hand von anschaulichen
Folien zeigte er un-s, daß einMittelmaß
zrvischen ar-rtoritärer- und familiärer
Fühn-rng gefunder-r u.erden mu13. Er
gestaltete seine Vortrag nicht als Mo-
nolclg, sondern versuchte gleich ein
Gespräch mit den Seminarteilnehmem
einzugehen, was sich aber oft ;-ruf-
gmnd noch r.erschlafener Cesichter als
mtihsam her;russtellte. Wir konr.rten
aus seinem Vortrag sicherlich r,'iel an
Neuem mitnehmen und dafur miichte
ich il-Lm recht herzlich danker-r.

Als wir dann Richturrg Gasthaus
Ererzierplalz spazierten, r,r trden auch
die Letzten r,t'ach. Mit vollem Magen
und neuer Encrgie stürzten r,r ' ir uns
urn zirka 14.011 Uhr in die Einzel-
schr . r lun5len für  . l i t '  Chargt 'n .  Ang,e-
fangen vom Kassier bis zum Senior
u'urde jede Charge in das jeweilige
Arbeitsgebiet eingelernt. Hier gilt ein
besonderer Dank den drei Mithelfern
Gert Zimmennarn v. Quasimodo, Ha-
rald Berhart r'. Memo und |ürgen
Brunner r,. Bruno, die neben Scipio
die einzelnen Cruppen tibernahmen.
Das Seminar war meiner Meinung
nach ein voller Erfolg, und ich hoffe,
daß rt eitere Seminare in dieser Form
vom VMCV-Bildungsreferenten, der
seine Arbeit bisher hen orragend ge-
macht hat, angeboten werden.

M artin F us senegger a. Asiilum,
SID-Senior

Kommzum Siegbergball!Berichtüber

Ein neues Wintersemester steht vor
der Tür; ein Semester, daß besonders
Fr,ir uns Siegberger immer wieder eine
große Herausforderung darstellt, da
wir alljährlich den Siegbergball ver-
anstalten. Ich erlaube mir an dieser
Stelle alle Leserinnen und Leser recht
herzlich zum Siegbergball, der am 5.
jänner 799 6 im Kulturhaus Dornbirn
stattfindet, einzuladen. Cenauere In-
formationen über den Kartenvor-
verkauf bekommt jede Verbindung
noch rechtzeitig zugesandt.'Zu Beginn
des Semesters hatten wir die Ehre,
beim VCV-Fest zu chargieren. Gltick-
I i che rwe ise  war  ke inc r  unsc re r
Chargierten mit dem Auto untenvegs,
so konnten wir unseren Durst mit ed-
lem Gerstensaft sti l len und mußten
nicht eine Flasche Fanta nach der an-
deren trinken. Ein besonderes Komp-
liment gilt Gerhard Mayer, der den
Commers hen'oragend geschlagen hat.
Auch ein Augenmerk unseres Verbin-
dungslebens gilt, wie jedes Semester,
cler Keilung. Es ist r,r'ichtig, einen kon-
tintrierlichen Nachwuchs verzeichnen
zu können, denn nur so funktioniert
beziehungsl'r'eise bleibt die Verbin-
dung aktiv. Ich hoffe, daß wir das
Wintersemes ter 7995 / 96 ohne Proble-
me und mitvielenneuen Mitgliedern
abschliel3en kiinnen und wünsche dies
genauso auch allen ande'ren Verbin-
dungen.

Martin Fusseneggero. Asülwn, x

dieKMVKustersberg

Die KMV Kustersberg umfaßt der-
zeit elf Aktive (8 Burschen und drei
Füchse). Da sich jedoch die meisten
Mitglieder in der Maturaklasse befin-
den, wird man im Wintersemester
7995 / 96 enHauptaugenmerk auf die
Keilarbeit legen müssen. Auch die
Suche nach einer p;eeip;neten Bude
wird fortgesetzt. Derzeit ist die
Kustersberg im Keller des Bregenzer
Pfarrheims St. Gallus untergebracht.
Eine etwas unglückliche Situation, da
zum einen in diesem kalten und dur-rk-
len Keller nur schwer der Fiair alter
Burschenherrlichkeit aufkeimt und
zum anderen ein eigener Buden-
betrieb turmöglich ist. Doch die KMV
Kustersberg hat  in  ihrer  langl . i l r r igen
Geschichte schon manch schwierige
Situation gemeistert und so ist mir
auch für die Zukunft nicht bange. Mit
Stepl rarr  Leiß ing l raberr  wi l  e inerr  en-
gagierten Senior, der sich hohe Ziele
gesetzt hat. Es bleibt zu hoffen, daß er
seine Vorsätze in die. Tat umsc.tzen
kann. Abschließend miichte ich alle
anderen Verbindungen einladen, un-
sere Veranstaltungen zu besuchen urd
verble ibe mi t  kar te l lbrüc ler l ichen
Grüßen.

Andreas Stegero. Guido,KBB, xxxx

Bild unten : Kustersbergs
und Wellensteins Chargierte beim VCV-Fest
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Wellensteins Damen laden Wellenstein veranstaltet
zurHalloween-Party KeiltageanSchulen

Fünf Damen gehören derzeit dem
Damenzirkel der Wellenstein an. Vier
Damen haben gerade maturic'rt r-rnd
sind deswegen ausgeschieden. Jedoch
haben wir zwei Spedamen, die noch
dieses Semester aufgenommen \ver-
den. Natürlich wird wieder eine
Damenveranstal tun g sta ttfinden, die
turter dem Motto "Halloween-Party"

steht. Sie findet am 31. Oktober um
19.30 Uhr auf der Wellenstein-Bude
statt. Dazu laden wir Euch alle recht
herzlich ein. Dieses Semester habc'n
wir uns auch ansonsterr einiges \ {)rgc-
nommen, wie zum Beispiel die Ande-
rung des Damr'nstatut:.

Das Wintersemester 7995 / 9 6 hat
erst begonnen und dcxh kann idr schon
voll Stolz auf unsere erste Kneipe - die
Antrittskneipe - zurückblicken, die
hervorragend ablief. Wir hatten das
Vergnügen, rund 40 Gäste begrüßen
zu dürfen, und auch ansonsten r,r'ar es
eine sehr "couleurstr-rdentische" Knei-
pe, auf der viel gesungen und ge'trun-
kenwurde.

Natürlich hoffe ich, daß auch die
restlichen Veranstaltr-rngen so gut ab-
laufen r,r,erden und daß wir mit den
Keiltagen so großen Erfolg habenwer-
den, wie wir es uns erwarten. Diese

VonenlsERcER MCV

bindun g erfahren. Natürl ich r,r'erden
wir sie auch zu unseren Veranstaltr,rn-
gen einladen, um weiteren Kontakt
pflegen zu können, damit es uns nicht
wieder so geht wie früher schon ein-
mal: Aus den Augen - aus dem Sinn.

Neben denKeiltagenwird es noch
weitere Highlights p;eben, wie zum
Beispiel den Weihnachtskommers,
den wir zlrsammen mit der Kusters-
berg Bregenz uncl der Siegberg Dorn-
birn schlagen werden, und das 38.
QHffr rn.rcfpqf

Zu diesen und allen anderen Ver-
anstaltungen mrjchte ich Euch recht
herzlich einladen trncl verble'ibe mit
kartellbrüderl ichen Grüllen.

D snie I V o ge I zt. Higgins,
Senior der Wellenstein

Obwohl wir ein e.igenständiger
Z i r ke l  s i nd ,  un te rs tü t zen  w i r  unsc rc
Chargen so gut wir konnen und neh-
men aktiv am Verbindtrngsleben teil.
Der Titel "Verbindung des Jahres"
zeigt uns, daß das Problem "Mädchen

in  Ve rb indungen / /  du rch  den
Damenzirkel nicht schlecht gelöst
wurde. Auch wir Damen selbst sind
mit diesem Mittelweg sehr zufrieden
und fühlen uns bei der Wellenstein
sehrwohl.

I udith S chab eI, S andr a W o If ,
D amenzirkel der W ellenstein

finden vom 25.bis27. September statt
und laufen,  wie fo lgt ,  ab:

An je einem Tag u,'ird an jeder
Schule unseres Keilgebietes ein Infclr-
mationsabend abgehalten. Wir haben
an sämtlichen Schulen Plakate aufge-
hängt und Einladungen verteilt, auf
denen einige kurze Informationen über
die Verbindung als solche und über
unsere Prinzipien zu finden sind. Die
Schtiler werden sämtliche lnformatio-
nen über ihre neue Schule, ihre Lehrer
und das ganze "Drumherum" erhal-
ten und nebenbei etwas über die Ver-

Wellensteineruntersich: Josef Ederv. Sepp, LandesverbandsseelsorgerGeorg Gisingerv.
Schnitzl, Phil istersenior Martin Oberhauser v. Scipio

"Schmankerln" nfi
WSB-Antrittskneipe

Landesphil istersenior Cerold
Krxrzett v. Dr. Plus besuchte mit
dem Senior  der  Clunia,  Kar in
Burtscher r,. Cagi, die sehr gut be-
suchte Antr i t tskneipe auf  der
Wellenstein-Bude. Der WSB-Senior
Daniel Vogel r,. Higgins zog diese
Kneipe nach beinhartem Kneipp-
Comment durch und "verdonner-

te" dabei u. a. auch den LPhx Plus
zu einem Beikag, der von der Coro-
na bestimmt werden konnte. Plus
mußte mit dem Senior der CLF
(Gag i )  vo r  de r  Bude  au f  de r
Belruptstral3e in Bregenz um 21.30
Uhr einen Walzer tanzen. Die "Mu-

sik" inszenierte der ehemahligen Lx
Philipp Schröcken-fuchs v. Othello,
ft ir die Straßensperre war der
Kustersberg-Senior Stefan Leißing
v. Taurus zuständig. Plus kam die-
ser Aufforderung gerne nach und
so wurde das Ende der Kneipe mit
einer tär-rzerisch-musikaLischen Ein-
Iage etwas belustigt. Ein Kompli-
ment den beiden Tänzern, wobei
Gagi den LPhx Plus bestens "ftihr-

te"  !

tr
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Freude bereitet. Bei Clunia wird der-
zeit ein neues Philisterchargenkabinett
gebildet, das bis zum 87. Stiftungsfest
im Dezember feststehen soll.

Hinzu kamnoch die Aufgabe, für
den nach Vorarlberg vergebenen 55.
Pennälertag zu Pfingsten 1997 gemein-
sam mit dem Vorsitzenden Tassilo die
notwendigen Vorbereitr,rngen zu tref-
fen. Als Veranstaltr-urgsorte standen seit
Pfingsten 95 (PT Bruck/Mur) Bregenz
und Feldkirchzur Diskussion. Kon-
takte zu den maßgebenden Personen
beider Städte wurden hergestellt, es
stellte sich jedoch bald heraus, daß
das Festspielhaus in Bregenz gerade
fu r den Kartellfestkommers (Besuchs-
erwartung 1.500 Kartellbrüder und
Gäste) kaum geeignet ist. Der techni-
sche Umbau für die Chargierten und
das Plenum wäre kaum finanzierbar
gewesen. Dazu bot sich Feldkirch als
geradezu ideale Alternative an. Die
vorhandene ln-frastruktur und die Er-
kennhrisse aus dem PT 1988ließen die-
sen Entschluß leichter fallen, zumal
vor der Abstimmung im juni noch
bekannt wurde, daß zu Pfin gsten 7997
auch die "Schlagenden" ihr Treffen
in Bregenz abhalten werden. Als Vor-
sitzenden für den Pennälertagsaus-
schuß konnte ich Kbr. Ing. Thomas
Rhomberg v. Nell von der Danubia
Wien im MKV (DAW) und Carolina
Graz imCV (Cl)gewirLnen. Kbr. Nell
ist Prokurist in der Forschung der Fa.
Fries Ges.m.b.H & Co inSulz.

Für die nächste Zeit habe ich turter
anderem vor, mit den Philisterseni-
oren aller Vorarlberger Verbindungen
regelmäßig in Kontakt zu treten, um
die von der Kartellfuhrung geplanten
Maßnahmen zur Belebung der Alther-
renschaften weiterzugeben. Besonders
die Unterstützung der Aktiven sollte
jedem Philisterchargenkabinett am
Herzen liegen. Hier dürfen wir uns
nicht aus der Verantwortr-rng stehlen,

ein gewisses Maß an (positivem) Ein-
f luß und Vorbi ld  sol l te  aus der
Altherrenschaft kommen. Das Amt ei-
nes Phil isterseniors in einer Mittel-
schulverbindung birgt wesentlich
mehr Verantwortung in sich als z.B.
beim CV, weil auf Dauer die Konti-
nuität der jungen Mittelschüler kaum
ohne Untersttitztrng gewdhrleistet ist.

Weiters möchte ich versuchen,
Kartellbrüder anderer MKV-Verbin-
dungen, die in Vorarlberg wohnen,
zuerfassenund imVLV /YMCY zw
integrieren beziehungsweise der in
ihrer Nähe ar-rsässigen Verbindung an-
zuschließen. Von seiten des Kartell-
verbandes wird in diese Richtung eine
entsprechende Vorarbeit geleistet und
ein Adressenverzeichnis ausgearbei-
tet. Dazu ist es eben notwendig, daß
alle Verbindungen ihre Standesmel-
dungen konsequenter an den Kartell-
standesführer weitergeben. Als Bin-
deglied dazu ist wiederum ein Stan-
desftihrer vom Landesverband nam-
haft zu machen. Um diesen Kreis zu
schließen, haben wir bei dem ersten
Landesverbandsconvent in diesem
Semester am 20. Septemebr d. |. die
Verbindungen ersucht uns einen Stan-
desftihrer namhaft zu machen, damit
hier ebenfalls eine kontinuierliche Ar-
beit erfolgen kann.

Weitere Themen der Verbands-
führung, r.t'elche wir bei der Landes-
philisterseniorenkonJerenz am 14. Ok-
tober in Salzburg besprechen werden,
sind die "Katholische jugendarbeit;

Keilung und Werbeoffensive; Berufs-
zirkel, sowie die Mittel- und Agenden-
verteilung zwischen Kartellführung
und Landesverbänden!"

Unter der Führung des Kartell-
vorsitzenden Helmut Wagner v. Dr.
Kyros (KRW) und des seit Pfingsten
1 995 amtierenden Kartellphilisterse-
niors Hofrat i. R. Helmuth Berger v.

Der Landesphilistersenior
berichtet aus dem Landesverband

An22. Juni d. J. fanden die Neu-
r.r'ahlen im Vorarlberg für den VLV
und in Personalunion für den VMCV
statt. Immer wieder gibt es von
Kartellbrüdern, viel fach aus ande.ren
Bundesländern, Anfrap;en über diese
Situation. Deshalb möchte ich noch-
mals kurz darauf eingehen. Der VLV
ist der "Vorarlberger Landesverband
des  MKV" ,  de r  VMCV i s t  de r
"Vorarlberger Mittelschülercartell-
verband". Die Mitglieder beider Ver-
bände setzen sich wie folgt zusanunen:

VLV: Kustersberg Bregenz (KBB),
Sor-rnenberg Bludenz (SOB), Wellen-
steinBregenz (WSB) und die Augia
Brigantina Bregenz (ABB)

VMCV:KBB, SOB, WSB,ABB zu-
sätzlich mit Siegberg Dornbirn (SID)
und Clunia Feldkirch (CLF), wobei
die Clunia seit 1992 ein Assoziierungs-
abkomrnen mit dem MKV verbindet.

Am Wahlconventhaben die Philis-
tersenioren dem Wunsch des zuvor
neugewälrlten Vorsitzenden Mag. Ro-
bert Mayer v. Tassilo (ABB) in erstaun-
Licher Einmütigkeit entsprochen, mich
als Landesphil istersenior mit einem
neuen Team wieder zu wählen. Als L-
Phxx habe ich gleich drei junge
Kartellbrüder ger.t'innen können, die
michbei der anstehenden Arbeit un-
terstitzen werden. Besonders erfreu-
lich ist das Engagement von Martin
Oberhauser v. Scipio (WSB-Phx) als
neuer Landesschuh.rngsreferent. Zu-
versichtl ich stimmen mich auch die
teilweise neuen Philistersenioren der
Verbindr.rngen im Lande für eine wei-
tere, kontinuierliche und gemeinsame
Aufbauarbeit. Martin Oberhauser v.
Scipio (WSB), Dr. Manfred Troll v.
Manne (KBB), Christian Crabher v.
Schwips (SID), Mag. Gerald Fenkart
v. Bonsai (SOB) sowie der langjährige
und verläßliche Ph-x der ABB, OSIR
Prof. i.R. Mag.Josef Hämmerle v. Sepp
bilden ein Philistersenioren-Team,
welches berechtigt Hoffnung und
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Dr. Pythagoras (VDW)ist ein ange-
nehmes Klima unter den Landesver-
bänden entstanden, welches hoffent-
lich noch lange in dieser Form anhal-
ten wird. Cerade ein Cenuß, wenn
man an die Turbulenzen der letzten

|ahre unter Kbr. Asterix (K-Vors bis
1994) und Kbr. Schneckerl (K-Phx 1994
bis 1995) denkt. Ich glaube, daß die
Basis zu einer gutenund produktiven
Zusammenarbeit im MKV hergestellt
wurde. und hoffe. daß auch die neu
gewählten oder zu wfilenden landes-
chargen in den anderen Bundeslän-
dern den eingeschlagenen Weg des
"Miteinander" mittragen werden.

Der Landesverbandsconvent vom
20. 9 . 95 beschloß auch einstimmig,
am 9. Dezember 1995 arLläßlich des 87.
Stiftungsfestes der Clunia einen Lan-
deskommers gemeinsam mit der Clu-
nia auf der Schattenburg in Feldkirch
abzuhalten. Ich hoffe, daß es mir bis
dorthin auch gelingenwird, aus allen
Verbindtrngen Abordnungen von Alt-
herren zum Besuch dieses gemeinsa-
men Festes zu bewegen.

In diesem Sinne hoffe ich auf ein
erfolgreiches Wintersemester für un-
sere gemeinsamen Bestrebungen.

Ger old Konzett o. Dr. cer. Plus

VCV-Fest 1995: Hypo-Direktor Dr. Andreas Insam, Le, Festredner
Bgm. DDr. Herwig van Staa, Le, Mag. Peter Marte, Le, CLF, LR Dr. Hans-Peter Bischof, R-B

VCV-Fest 19952 Von Kunst-
genuß bis Herwig van Staa

Familiär und mit allemannischer
Gemütlichkeit feierte der VCV am 9.
und 10. September sein alljährliches
Fest. Ein Familienfest mit Tradition
und Charme zu dem sich CVer aus
ganz Österreich zusammenfanden.

Neben aller couleurstudentischer
Geselligkeit kam aber die Kultur kei-
neswegs zu kurz. Im vomehmen Am-
biente des gräflichen Palastes von
Hohenems gab der Pianist Prof. Da-
vid Ascanio, der eigens aus Caracas/
Venezuela angereist war, einen künst-
lerisch wertvollen Konzertabend mit
Werken von Mozart, Brahms und
Chopin. Ascanio wurde 1985 von der
Organisation amerikanischer Staaten
(OAS) als "Artista de las Americas"
augezeichnet und bekleidet nunmehr
den Lehrstuhl für Kammermusik an
der Musikhochschule und am Konser-
vatorium Sim6n Bolivar in Caracas.
Er selbst studierte u.a. an der welt-
bekamten "Juilliard School of Music"
bei Adele Marcus in New York. Sein

Einfühlungsvermögen und seine
künstlerischen Fähigkeiten begeister-
ten das anspruchsvolle Publikum rest-
los. Besonders seine Interpretationen
der Werke Chopins erfuhren begei-
sterten Applaus. Mit Prof. David
Ascanio ist es demVCV gelungenei-
nen Pianisten von Weltformat zu ver-
pflichten, wodurch der kulturelle Teil
des VCV-Festes zu einem wahren Er-
eignis wurde.

So elegant und schwungvoll der
Klavierabend endete, so lebhaft setzte
sich der Festkommers am Sonntagvor-
mittag fort. Der Vorortsleiter Gerhard
Mayer v. Orest, BbW, durfte sich über
einen beinahe zum Bersten gefüllten
Festsaal freuen. An die 400 Cartell-
brüder aus ganz Österreich hörten die
Festrede des OCV-Ehrenringträgers
und Bürgermeisters der Stadt Inns-
bruck Univ.-Prof.DDr.Herwig van
Staa, Le. hr altbewährter Manier wuß-
te er die Anwesenden in seinen Bann
zu ziehen und die Situation unserer
Wohlstandsgesellschaft zu beleuchtery
wobei er nicht mit kritischen Worten
sparte. Es gehe nicht an, daß sich un-
ser Staat aus falsch verstandener so-
zialer Gerechtigkeit durch Mißbräu-
che des Sozialsystems auf den finanzi-
ellen Abgrund hinbewege. Nur selten
erlebte ein Festredner eine so aufmerk-
same und interessierte Corona.

Den traditionelle Ausklang bilde-
ten die einzelnen Verbindungstreffen,
die diesem Fest seinen typischen, fa-
miliären Flair verleihen. So konnte
man so manchen "Kleinst-CVer" mit
dem väterlichen Couleur durch den
Castgarten springen sehen. Angesichts
solcher Szenen darf man beruhigt in
die Zukunft unseres Verbandes sehen.

Es r.r'ar ein würdiges 9S.VCV-Fest,
das sicher noch lange in Erinnerung
bleiben wird.

Rob ert M ar1 er o. T as silo, ABB, BbW
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VPM: RechterPsycho-
verein in Vorarlberg
uon Robert Kert

Zwischen 8 , und 70. September runr F eldkirch Schauplatz

des IIL Kongresses "Mut zur Ethik" . Veranstalter wnr der

VPM, ein in der Schweiz und in Deutschland htfti7 umstrit-

t en er P sy choa er ein, der in V or arlb er g F uJJ zu f ass en a e r -

sucht, Der CLUnier nnhm den dubiosenVerein genauer

unter die Lupe und erlebte s0 manche Übernschung.

"Mutig!" und "Da müßt Ihr aber
aufpassen!" sind die Reaktionen von
Sektenexperten, als sie erfahren, daß
wir einen Artikel über den VPM
schreiben wollen. Die meisten von ih-
nen haben einschlägige Erfahrungen
mit dem Zürcher Verein gemacht. Und
die Recherchen zeigen bald, weshalb
zur Vorsicht geraten wird. Der VPM
geht mit seinen Kritikern nicht gerade
schonend um. Wer ilm kritisiert, muß
zumindest mit einer gerichtlichen Kla-
ge rechnen. In einzelnen Fällen ließen
Mitglieder des Psychorrereins auch
Fäuste, Wasserkübel r.rnd Steine spre-
chen. Vorsicht scheint geboten.

An Vorarlberg hat der "Verein zur
Förderung der psychologischen Men-
schenkemtnis"- so der vollständige
Name des Vereins - offensichtlich Ge-
fallen gefurnden. Bereits 1993 fand der
erste Kongreß "Mut zur Ethik" im
Bregenzer Festspielhaus statt - und
führte zu Unruhen. Der Pressespre-
cher des Unterrichtsministeriums,
Thomas Fuhrmann, wamte damals vor
dem Verein: "Die arbeiten mit sehr,
sehr dubiosen Methoden." Und der
Hohenemser Sozialarbeiter Bernhard
Amann meinte gar: "Das ist eine Stapo

auf Vereinsbasis." Btirgermeister Sigi
Gasser freil ich wußte von all dem
nichts und übernahm den Ehren-
schutz, was ihm die Kritik der Grü-
nen Brigitte Flinsbach einbrachte.
Ebenfalls für Aufregung sorgte der
Vorarlberger Ceneralvikar, Dr. Elmar
Fischer, der erst im letzten Augenblick
darauf verzichtete, an den Kongreß
Grußworte zu richten.(1) 1994 und
1995 wählte der VPM Feldkirch als
Veranstaltungsort, die Politiker sind
mittlerweile vorgewa rnt.

Bruder Franz Schönberger, Refe-
rent für Weltanschauungsfragen der
Diözese Feldkirch, dreimal Beobach-
ter der Kongresse "Mut zur Ethik"
glaubtnicht, daß "wir eine Ethikbrau-
chen, wie sie der VPM vertritt. Ich
hal te es für  gefähr l ich,wenn wir  zu
einer Ethik kommen: Gut ist,was mir
nützI." Und seine Kritik an den Kon-
gressen ist vielfältig: "Eintrittspreise

von über 4.000 OS nenne ich 'Mut zum
Geld'. Jeder kann sich ausrechnen, daß
hier Geld geschröpft wird. Die Refe-
rate dauem jeweils nur zehn Minuten.
In dieser Zeit ist es nicht möglich, qua-
lifizierte Darstellungen eines Themas
zu machen. Man kann auch nicht die

TuErra

WissenschaftLichkeit dadurch belegen,
daß man eine Reihe von prominenten
Leuten mit einer Menge von Titeln
anfr,ihrt und sagt, die vertreten alle die-
se Meinung. Mit derselben Leichtig-
keit wären viel mehr Leute anzufüh-
ren, die genau den Behauptungen des
VPM widersprechen. Aber diese Leu-
te kommen beim VPM freilich nicht
zu Wort. Das, was hier als wissen-
schaftlicher Kongreß hingestellt wird,
ist in Wirklichkeit eine Veranstaltr-rng
zurReklame."

Seit 1994 hat der VPM auch einen
festen Sitz in Vorarlberg. In der Harder
"Jenny-Villa" errichtete er ein "Bil-

dungszentrum Hard". Dort werden
Kurse wie bei der AK angeboten. "In

Wirklichkeit will man über diese Kur-
se an die Menschen herankolrlrnen, um
ihnen später die 'Theologie' des VPM
zu vermitteln", vermutet der Vorarl-
berger Sektenexperte. "Man sollte
gleich sagen: Wir sind der VPM und
wir wollen unsere Werte vermitteln."

Li eblings " Zür cher S chul e "

Was aber ist dieser VPM über-
haupt? Der VPM ging aus der "Zür-

cher Schule" des "Psycho-Gurus"

Friedrich Liebling hervor. Liebling,
1893 als Salomon Liebling in Gallizien
geborery zog mit 20 Jahren nach Wien,
wo er mit anarchistischem und austro-
marxistischem Gedankengut in Bertrh-
rung kam. Er wandte sich vom jüdi-
schenGlauben ab und änderte seinen
Vornamen. 1938 floh Liebling in die
Schweiz. Bis 1958 ist Liebling im
Zürcher Melderegister als Privatier
registriert, erst ab 1959 wird er als Psy-
chologe geführt. (2) "Mit über 60 Jah-
ren, in einem Alter, in dem andere in
den beruflichen Ruhestand treten,
machte er sich daran, eine neue Exi-
stenz, sein eigentliches Lebenswerk,
aufzubauen", schreibt Eugen Sorg, ein
ehemaliger Anhänger Friedrich Lieb-
lings. (3) Liebling baute eine "Psycho-

logische Lehr- und Beratungsstelle"
auf, der er 1967 den Namen"Zürcher
Schule" gab. In der geistigen Atmo-
sphäre nach der Studentenrevolte
konnte Liebling eine immer größere
Anhi,inger-Zahl um sich sammeln (bis
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zu 4.000). inhaltlich stritzte sich Fried-
rich Liebling auf das Werk Alfred
Adlers, die sogenannte Individualpsy-
chologie. Seine Ideen können als Psy-
chologisierung anarchistischer Ansät-
ze r-rnd als eine Mischung'u'on psycho-
logischer und politischer Utopie cha-
rakterisiert werden (4)

Zu den inneren und äußeren Ge-
genkräften, die das Verständnis hin-
derten, und die durch psychologische
Menschenkenntnis zu überwinden
waren, gehörte bei Liebling neben dem

Psycho-Guru Friedrich Liebling

Nationalismus, Rassismus, Sexismus
uncl Ktrpitalismtrs ;-ruch clie Religion.
Sie wurcle. mit Aberglaube gleichge-
setzt und als Cegenmacht der Wissen-
schaft verstantlen. Politisch orientie.r-
te sich Liebling ant Sozialismus und
am "sanften Anarchismus" nach Art
Kropotkins. (5) Friedrich Liebling be-
trachtete seine therapeutische Leh-
re und Methode als Krönung einer
wissenschaftl ichen I ' �sychologie. Er
hatte selbst die Hoffnurg, und er wcck-
te diese in se-inen Anhängern, daß in
der Zürcher Schule ein neuer Men-
schentyp entstehen könnte, der fähig
wäre, sich r.on der psychischen Defor-
mierung durch Staat, Religion und
Erziehung zubefreien und die primä-
re Cutheit des Menschen in der Ge-
meinschaft der Therapierten zu lesen.
(6) Die Praxis sah freilich anders aus
als die Theorie: Im Inneren der Zür-
cher Schule entstand eine Kluft zwi-
schen übermächti ger Führungsfigur
und abhängiger Gefolgschaft, die di-
rekt ins Sektierertum führte. Ein re-
gelrechter Liebling-Kult entstand. Ton-
bandaufnahmen von fast allen Thera-

piesitzungen des Meisters wurden
hergestellt, verschickt, ab gehört und
interpretiert. Zum anderen entstand
ein erheblicher Konformitätsdruck in-
nerhalb der Anhängerschaft. Die r.t'ohl
schlimmste Folge dieses ideologischen
Drucks war, daß die Anhänger die
Erziehungsfeindlichkeit Lieblings so-
weit in sich aufnahmen. daß sie sich.
sofern männlich, einer Vasektomie
unterzogen, umdie Zeugungvon Kin-
dern auszuschließen. Da weltanschau-
liche Lebensgemeinschaft und Thera-
pie in eins fielen, kc-rnnte es auch keine
konkreten Therapieziele geben, die ein
Ende. der Therapic. und eine Rückkehr
in den Alltag ausgelirst hätten. Von
daher mu13 r'on einer psychologischen
Utopie, getragen von einer psycholo-
gischen lcleologie, in der "Zürcher

Schule" gesprochenwerden; und die
absolute Stelh-rng Friedrich Lieblings
in der Cruppe macl.rt die Bczeichnung
Psvchosekte möglich. (7)

W elt ansch nulicher " S alt o
mort aI e " : Von links n ach r e chts

Nach Friedrich Lieblings Tod im
Jahr 1982 entbrannte ein Streit trm sein
Erbe, aus clem Frau Annemarie. Buch-
holz-K;ri ser, Anführerin der "Funcla-

menta listen", als Siegerin hen'orging.
Sie wurrde zur alleinigen Zentralfigur,
und um sie herum konstituierte sich
1986 de.r "Verein zur Färderung cler
Psychologischen Menschenkenntnjs"
(VPM). Heute dürfte der VPM samt
d . c n  " . r r r s w . i r t i g e n  

C r u p p e n "  i n
Osterreich und Deutschlancl ungefähr
4.000 Anhänger zäh1en und damit die
Größe der Anhängerschaft wie ztr
Lieblings besten Zeiten erreicht haben.
Weltanschaulich mutete der VPM sei-
nen Anhängern allerdings einen Salto
mortale zu: ethisch von libertinären
zu restriktiven Positionen, politisch
von l inks r rach rechts,  von e i r rer  ana-
rchistischen Gesellscha ftskritik zu ei-
ner strukhlrkonsen'ativen poLitischen

Cesinnung.  Auch von der  Rel ig ions-
kritik, die bei Liebling eine so zentrale
Rolle spielte, will man im VPM nichts
mehr wissen. (8) Polit isch und psy-
chologisch hatte man damit neue
Feindbiider, einerseits die "Linksradi-

kalen", andererseits die Gestaltpäda-

gogik, die von vomherein mit der Lieb-
lingschen Psychologie unvereinbar
gewesen war. Inhaltlich hat der VPM
durch seinen Kurswechsel an Substar-rz
verloren. Das neue, konselative Wert-
system wurde nie so konsistent be-
gründet und vertreten wie die alten
Ideale. Dadurch rückten Feindbilder
in den Vordergrund. Der VPM ist viel
mehr gegen etu'as als für etwas. Der
VPM sieht im übrigen dieseri seinen
Kursweclesel heute nicht, sc'lndem ver-
tritt clie Ansicht, Friedrich Lieblins
sei  r  on den "  L inken" der  bt ter-Bewe-
gung mil3verstanden worden. Wie die-
ser ideologische Kurswechsel vorge-
nomm€.n wurde, beweist den inter-
nen Totalitarismus der Gnrppe rund
um Annemarie Buchholz-Kaiser. Da 13
clie Wahrheit vc.rn geste.m (2.8. clie Reli-
gionskritik Lieblings) nocl.r nie Wahr-
heit war, sondern da13 die Wahrheit
von heute ("Rel ig ionsfreundl ich-
keit") schon immer galt - ein solchcr
Austausch von Wahrheiten setzt eine
totalitäre. Innenstru ktr r der Gruprpe
voraus. (9)

Unter "Förderung dcr psvchologi-
sche.n Menschenkennh-r-is" r,'ersteht der
VPM,  de r  s i ch  vo r  a l l em aus  A rz t cn ,
Psychologen, Pä dagoge.n trnd Lehre.n-r
rekr-r.rtiert, die Vermittlung ausgestrch-
ter psvchologischer Theorien, insbe-
sondere aufbauend auf Adlers lnclivi-
dualpsvchologie, Ergebnissen dcr
Entwicklungspsychologie. und Theo-
rien der Neopsychoanalyse. Der VPM
betont gernc., daß seine Arbeit r,r,'issen-
schaftlich abgesichert sei, r,r'obei der
VPM kri t ischerr An fr.rgen gegeniiber
eine eigene Definiticln von Wissen-
schaftl ichkeit verwenclet: Allein die
Tatsache, daß r.'iele VPM-Mitglieder
dic. positive Wirkung der Arbeit de.s
VPM für sich erfahren haben, sei eine
'empirische' Bestätigung der zugrun-
deliegenden wissenschaftlichen Theo-
rien. (10)

Neben der psychologischen Arbeit
ist es ein besonderes Anliegen des
VPM, seinen Mitgliedern die richtige
Lebensweise zu vermitteln. Schwer-
punkte der Aufklärung liegen bei
gesundheitspolitischen Themen, wie
der AIDS- oder Drogenproblematik,
oder bei gesellschaftspolitischen The-
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men, wie der Verwahrlosung der Ju-
gend. Bei all diesen Themen wird der
VPM-Standpunkt als absolut gültig
und richtig dargestellt. Besondere
Feinde sieht der VPM in der "Neuen

Linken", einer Art Sammelbecken
übrig gebliebener 68er-Aktivisten, die
die Cesellschaft in vielfält iger Weise
unterwandert haben sollen r,rnd deren
Ziel die Zerstörung der Gesellschaft
sei. Wo immer der VPMauftritt, sorgt
er für Unruhe. Sowohl in der AIDS-
als auch in der Drogenprär'ention ver-
tritt dcr VPM Extrempositionen, die
von konsen'ativen Cesellschaftsgrup-
oen in ähllicher Weise vertreten wer-
den. Darin mag wohl auch ein Grund
dafür liegen, l,r'eshalb diese'Kre'ise mit
de.m VPM zusammenarbeiten, ilrn tur-
te.rsttitze.n und verteidieen. Auch in
Österreich tr.rterr st'hon VtV-V ltgt i"-
der  bei  Drogen-Debat ten der  ÖVp in
Wien als Refer:enten auf. Meist führt
dasAuftreten desVPM gerade im Dro-
een-Bereiclr zu Konflikten. So le'hnte
der Schweizer Bunclesrat die vom
VPM getragene Volksinit iativc "J u-
gend ohne Drogen" ab. Er hält sie laut
Schr,r,eizer Depecherragentur (sda) ftrr
"zr r  r t 's t r ik t i r  ,  t l . r  s ie . ru, ' l r  Über leberrs-
hilfc rt,ie. die Versr-rche zur kontrol-
I ierten Dro5;e.nabgabe, Methadonprc>
granlme und MatSnahmcn zur HIV-
Prtivention wic de.n Spritzentausch
verhirrclcrt." Probleme entstehen vor
allem daraus, dali der VPM sein Kon-
zept als cLas eilzig richtige und lvahre
hinstellt und jeder.r, der anders de'nkt,
diffamicrt und bezichtigt, fur die Frei-
gabe allcr Drogt-.n zu sein. Diese Into-
lcr.rnz reicht sor,t'eit, c1a13 an einer Zür-
cher Schule VPM-Lehrer das Klima
vergi fteten trnd schlie13lich Kollegen
klagten, r,r,eil sie eine andere Meinr-rng
zur Drogenfrage einnahmen. (11)

Zu Kclnflikten führen auch immer
w,ied er d ie Erziehungsmetiroclen von
VPM-Lehrem, die von Angstmacherei
geprägt sein sollen. Im Schweizer Ort
Rtit i weigerten sich Eltern, ihre Kin-
der zu einer VPM-Lehrerrn zu geben,
was schlie{3lich dazu führte, da{3 die
Lelt'e.rin keine Tätigkeit melu ausüben
konnte.(12) Bereits vorher lr.aren Ver-
änderungen bei Schülern einer VPM-
Lehrerin aufgefallen. Schüler n ollten
nicht mehr zur Schule gehen, wurden

immer stiller, aßen nicht mehr und
hatten Brechreize. Eine Mutter berich-
tet sogar, ihre Tochter habe nicht mehr
gewußt, was sie mit ihrem Speichel
tun solle, "denn da seien Tierchen
drin". (13)

Mit gli e d er in Abh ängi gk e it

Betrachtet man das Innere des
VPM, sieht man eine Cruppenstruk-
tur, in der Ar-rnemarie Buchholz-Kai-
ser die beherrschende Rolle spielt. Alle
wichtigen Entscheidungen werden
von ihr getroffen, Loyalität oder Illoy-
alität entscheidet sich an iluer Person.
Interne Kritiker rverde.n in "psycho-

logischen Kaderprozessen" zu Selbst-
bezichtigungen, die die Bezichtigun-
gen bei r,r 'eitent übcrstcigcn, p,ezwtm-
gen, da nur solche Ubersteigerungen
der Anklage als Ze.ichen echter Reue
akzeptiert r,r,erden. (14) Der VPM
scheut sich auch nicht, in das Privatle-
ben  se inc r  M i tg l i ede r  m . r ss i r  e i nzL r -
greifen. Die bevorzugte Form des Zu-
sammenlebens sind VPM-Wohn ge-
meinschaften, in denen eine typische
Hausordnung einzuhalten ist. Beson-
de.rs die übliche AIDS-Prophylaxe'
r,r'ürde wohl zu Schwierigkeiten mit
VPM-f remden Personen führen : Liif-
fel im Marmeladetopf, Messer in der
Butter, Abstreichen ist nur am Teller-
rand erlaubt usu,. In Partnerschaften,
in der-ren ein Partner zum VPM ge-
hört. der andc.re nicht. r 'r ' ird auf ver-
schiedenste Weisc' versucht, den Part-
ner zu überzeugen. Dabei sind VPM-
Mitglieder tiber logische, sachliche
Diskussionen nicht zu erreichen. Ar-
gumentafic'rnen sind nur ilnerhalb ih-
res Weltbildes möglich. Langfristig ist
es nicht mäglich, dall ein Partner dem
VPM angehärt r-rnd der andere die-
sem Verein kritisch gegenübersteht.
Celingt es dem VPM-Mitglied nicht,
seinen Partnerftir denVPM zu gewin-
nen, ist eine Trennung zwangsläufig.
Durch diese restlose Auslieferr-rng an
die Cruppe geraten viele der Mitglie-
der in große Abhängigkeit vom VPM.

Wie ist der VPM angesichts sol-
cher Umstände einzuschätzen? "Man

kann den VPM nicht als religiös tätige
Sekte bezeichnen", meint Br-r-rder Franz
Schönbe.rger, "Andererseits muß ich

Tusve

aber feststellen, daß das Lexikon für
Sekten gerade auch diesen VPM be-
handelt und er von Leuten, die mit
ihm zutun hatten, als sektenartigbe-
zeichnet wird. Es wird vor ihm ge-
warnt." Laut Gerichtsurteil dürfen
sowohl die Nordelbische Kirche (15)
als auch die Vorarlberger Crüne Bri-
gitte Flinsbach den VPM als "rechte

Psychosekte" bezeiclnen (1 6). Ange-
sichts der Tatsachen, daß es sich bei
cler Innenstruktur des VPM um die
einer geschlossenen Weltanschau-
ungsgemeinschaft handelt, daß zwi-
schen Insidern und Au ßenstehenden
r-rnterschieden wird, und daß die
Grenze der Cruppe für die Mitglie-
der zur Crenze der Lebenswirk-
lichkeitlvird, weist der Verein durch-
aus die Merkmale einer Sekte auf. (17)
Der VPM selbst versteht sich - wie im
übrigen alle Sekten - nicht als Sekte,
sondern als psychologischer Fachver-
band. Allerdinp;s distanzieren sich die
psychologischen Fachverbände in der
Schweiz und in Osterreich von die-
sem \?M und bezeichnen ihn als Welt-
anschauunp;sgemeinschaft mi t sehr
einengenden Strukturen. (1 8)

Diese Wel ta nscha u u ng,sgemei n-
schaft wird zusammengehalten vc'rn ei-
ner pseudokc'rnsen ativen Utopie bes-
seren Lebens und besseren Mensch-
seins, das dr-rrch "Menschenkenntnis"

zu erreichen ist. Dabei fällt die über-
starke Betonung der Feindbilder auf.
Der VPM ist be'reit, gegen die Feinde
der "guten Sache" mit allem Einsatz
zu kämpfen. Im Umgang der "rechten

Psychosekte" mit Kritikern zeigt sich
eine Aggressivität, die durchaus an
Scientology erinnert. Der VPM blockt
jede Krit ik ab, ohne eine inirait l iche
Kiärung vornehmen zu müssen. Be-
weis dtrliir sind unzählige Klagen, mit
denen jeder rechnen muß, der kritisch
über den Psychovereinberichtet. Uncl
obwohl der Vereinbisher alle wichti-
geren Prozesse r.'erloren hat, sind ihm
alle legalen, aber auch illegalen Mittel
recht, um zu verhindern, daß die in-
neren Widersprüche im eigenenDen-
ken aufgedeckt werden. "Der VPM
befindet sich daher in einer Phase unre-
alistischer, r,on Angsten dominierter
Selbst- und Fremdwahrnehmung",
meint Hansjörg Hemminger, Referent
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bei der Evangelischen Zentralstelle fr-iLr
Weltanschauungsfragen in Stuttga rt.
Der VPM scheut auchnicht davor zu-
rück, seine Kritiker zu verleumden
und so als unglaubwürdig hinzustel-
len. Diese Erfahrung machte auch
schon der Vorarlberger Sektenreferent.
Als er den Kongreß "Mut zur Ethik"
kritisierte, war die Antwort des VPM
nicht, daß er seine Kritik widerlegte,
sondem er behauptete in einer Presse-
aussendung, daß Schönberger gar
nicht berechtigt sei, den Kongreß zu
kritisieren, weil er nicht dort gewesen
sei. "Ich war die ganze Zeit dort. Ich
wurde ja ständigvom VPM beobach-
tet", meint Bruder Franz Schönberger.
"Auf die inhaltliche Kritik wurde gar
nicht eingegangen."

Die Akten aus VPM-Prozessen ge-
gen seine Kritiker füllen wohl schon
viele Schränke, denn die Prozeßflut
ist kaum überschaubar. Der deutsche
Sektenexperte Hansjörg Hemminger
(19) findet sich unter den Prozeßgeg-
nern ebenso wie die Referentin für
Weltanschauungsfragen der Diözese
Wien, Friederike Valentin (20), die
Vorarlberger Grüne Brigitte Flinsbach
(21), die anläßlich des ersten Kongres-
ses "Mut zur Ethik" die Hamburger
Sektenexpertin Ursula Caberta mit
"Der VPM ist eine Seuche, die spezi-
e l l  Leh re r  be fä l l t . "  z i t i e r t  ha t t e ,  ode r
der Zürcher Erziehungsdirektor AI-
fred Gilgen (22), der im VPM eine der
größten Herar-rsforderungen für das
Zijrcher Schulwesen sieht. Die Liste
Iieße sich beliebis fortsetzen. Paradox
die Einstellung des VPM zu den zahl-
reiche.n verlorenen Prozessen: Gerich-
te - die. er selbst anp;eruferr hat - könn-
ten diese Fragen nicht beurteilen.

Begleitet werden diese ge.richtl i -

chen Klagen meist von wüsten Diffa-
mierungen der Ge.gner, die in Presse-
ausserrd ungen, Schreiben an höchste
Regierun gsstellen oder Zeitul gsinse'
raten verbreitet lverden und die Kriti-
ker moralisch fertig zu machen versu-
chen. Pauschal r,r'erde.n alle Kritike.r
als Linksextreme, Marxisten, Kommu-
nisten oder gtrr RAF Svmpathisante.n,
die sich gegen den VPM verschn'oren
haben, bezeichnet. Aber nicht immer
bleibt es bei rrerbalen Auseinanderset-
zungen: VPM-Mitglieder wurclen un-
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ter anderem überf-tilrrt, einem Zixcher
Kritiker (und Ex-Anhänger) Post aus
dem Briefkasten gestohlen und einen
Lauschangriff auf seine Wohnung un-
temommen zu haben. (23) Der Jouma-
list Hugo Stamm, Verfasser eines
VPM-kritischen Buches, wurde sogar
niedergeschlagen, ein Stein wurde in
seine Wohnr-rng geworfen. Femsehka-
meras, die die VPM-Häuser in Zürich
oder auch die Kongresse inVorarlberg
filmen wollen, werden am Filmen ge-
hindert, die Journalisten mit Wasser-
kübelnbeschüttet und von der VPM-
Bewa chungs guppe dur ch ganz Zi-
rich verfolgt. (24) Es hat den Anschein,
daß sich Abtrümige und Kritiker aus
der Sicht des VPM außerhalb jedes
ethischen Schutzes befinden. Alle die-
se Vorgänge können nach der Mei-
nung von Hanslörg Hemminger nur
als Resultat unrealistischer Verfol-
gungsängste, hochgespielter Feindbil-
der und des übersteigerten Sendr.rngs-
bewußtseins der Gruppe betrachtet
werden.

Re cht sk ath o li s ch e F r eun tl e

Bei seinen Diffamierungskampag-
nen sucht der VPM gerne die Unter-
stützung prominenter Persönlichkei-
ten- und findet sie im rechtskonserva-
tiven Lager von Gesellschaft und Kir-
che. Erfahrung damit machte unter
anderem bereits die deutsche Bundes-
ministerin ftir fugend und FamiLie An-
gela Merkel. Das Ministerium plante,
den Verein in eine Aufklärungsschrift
über jugendgefiihrdende Extremgrup-
pen aufzunehmen. Bereits der Ent-
wurf geriet durch einen bis heute nicht
aufgeklärten Vertrauensbruch in die
Hände des VPM. Daraufhin startete
der Verein eine beispiellose Kampa-
gne gegen das Ministerir,rm, die be-
kannten Sektenexperten und clie kriti-
schen Medien. Dr. Kaiser, ein Ver-
l,r,and ter r..on Frau Buclrholz-Kaiser
r-rnd gleichzeitig Präsident des VPM,
sprach von einer "modemen Form der
lnqrrisition", eine KJage wurde einp;e-
reicht und dem VPM gelang es, be-
kanlte konserative Persänli chkeiten
wie den ehemaligen Baden-Württem-
bergischen Ministerpräsiclenten Hans
Fi lbinger uncl den El.uenvorsitzenden
der CDU Niederstrchsen Hasselmann

fur seine Belange zu gewinnen. Ihnen
wurde erzählt, der VPM werde von
linksradikalen Unterlt'anderern der
Gesellsschaft als Sekte diffamiert, weil
man in den "Linksfaschishschen" Krei-
sen die werterhaltende Arbeit des
VPM fürchte. Er-
re i ch t  ha t te  de r
VPM durch diesen
Aktionismus frei-
lich das Cegenteil:
Das Ministerium
war vom gefährli-
chen Charakter des
Vereins überzeugt,
d ie Bundestags-
fraktionvonCDU/
CSU grenzte sich
unmißverständlich
vomVPMab. (25)

Un terstü tz", VPM-Stammgast Prantner

f indet  der  VPM
auch in den rechtskonservativen Krei-
sen der katholischen Kirche. Wenn es
darum geht, zu versichern, daß der
VPM weder eine Sekte noch eine
Weltanschauungsgemeinschaft sei,
oder der Nachweis erbracht werden
soll, daß Frau Buchholz-Kaiser eine
praktizierende Katholikin sei, so erle-
digen dies der Ordensmann P. Andre-
as Fröhlich OSB und der deutsche
Priester Dr. Alfons Benning, Autor in
der Monatszeitschrift von Friedrich
Engelmarn, FLL, BbW, " Der 13. ". Die-
ses rechtskatholische BIatt kritisierte
auch in einem Kommentar, daß die
Erzdiözese Wien eine teuren Rechts-
streit mit dem VPM führe, weil das
Sekten refcra t d ie Verein i gu ng u ng,e-
prüft als Sekte bezeichnet habe, um
dann darauf hinzuweisen, daß der
Verein bisher noch jeden Proze13 ge-
wonnen habe - letzteres eine be.wullte
oder unber,r'ußte Falschmeldung.

Betrachtet man ciie Namen der Re-
ferenten der verschiedenen VPM-Ver-
anstaltungen, begegnet man auch dclrt
der rechtskonsen,a tir.en Kirchen-Pro-
minenz: Prof. Josef Seifert von der In-
ternationalen Akademie f ür Philoso-
phie in Liechtenstein, Prof. Horst Seidl
von der Lateran-Universität in Rom
und der Heiligenkreuzer Moraltheo-
krge Prof. RobertPrantner, KRW, BBL,
SOP, bektrmrt als süffisant lächelnder
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Mitkämpfer firr cl ie einzige katl"roli-
sche Wahrhci t  an c ler  Sei te Kurt
Krenns, gchöre-n zn den Sttrnrmrefe-
renten cles VPM. Prantrrcr taucht be.i
praktisch a I len ",uvisse-.nscha ft l ichen "

Vc.ransttrltungen cles VPM ir.r der letz-
te'n Zcit .rtri. Unci citr[3 r'on Praniner
cle'r Wcg zr-rm re'chten Rtrnd cles MKV
ein kr-rrze.r ist, bc.i 'r,ciscn untcr ande-
rem VPM-Schriften, dic irr Vcrbindr-ur-
gen des MKV ktrrsiere.rr. Stimmt also
dcr  Eindruck,  c la13 c ler  rechte Rand
de.r katholischerr Kirche. mit dem VPM
sympathisiert? Franz Schi'rnbe.rgcr:
"Momentan entstc.ht dieser Eildruck.
Hier dreht es mir aber irnmer den Ma-
gen um. Di,rli cliese Leute nicht mer-
ken, r,r'as der VPM macht und r,r'ie sei-
ne. Gcschichte trussieht, mtrcht mir ei-
gentlich Sorgcn. Das Menschenbilcl
cles VPM ist son,cit vom christl ichen
Menschenbild errtfernt, daß ein christ-
licher Standpr-urkt mit dem des VPM
absolut unvereinbar ist."

(1 )  Krt r icr ,  2 '1.c) .  1993, 25.9.  l9c)3,  26.c1.  I993
(2)Hcnrmingt ' r ,  Hansj t i rg,  VPVI,  N, lünchner
Rcihc,  Mt inchcn,  199.1,  S.  lc)  f f .
(3)  Sorg,  Eugen, L iebl ings-Coschichton,  Zt i -
r ich,  l . )c l l
( - l )  Sorg,  Eugen, ; r .a.C). ,  S.  l l -18
(5) Hen'Lminge.r ,  Hansjr i rg,  a.a.O.,  S.  21f .
(6)  Hcr.nmingcr- ,  Hansi i r rg,  a.a.O.,  S.  25
(7) Hcnrr .n i r . rger- ,  Harrs j i r rg,  a. ; r .O.,  S.  27
(8) I  Iemmirrger ' ,  I  lansjo lg,  a.a.( ) . ,  S.  3 l  f f .
(c))  Hcr lmingcr,  Hansjürg,  a.a.( ) . ,  S.  72
(10) Hcmnringer,  Hansj i r rg,  a.a.C). ,  S.  58
(11) Senclurrg "Fragrnent"  c les Sl{C,  11.4.1991
(12) u.a.  Nor.rc Zi i rchcr Zci t r . rng,  r 'om 17.7.1993,
2E.7.191)3, ltt.8. 1993, 2'1.8. 1993
(13) r 'g l .  "Die Seclerr f ischer:  Vl)N4 -  Scktenim-
port  aus r lor  Schlr ,e iz" ,  SWF-l lcport ,  No-
ventber 19c)3; Ftmsehen DRS, "Schulkonflikt

Rü t i "
(11) vgl .  Sorg,  Etrgen,  a.a.O.,  S.  1u9-191
(15) De r  Spiege I ,13 /  7L)92
(1 6) Austria I)rt-.ssc Agcn tr-rr'l 3.-1. I 995
(I7)  Henrminger,  H.rnsj i i rg,  a.a.O.,  S.75
(1t l )  vg1.  c l ic  [ ) is tarnzicrung dcs Al f red-Ad-
lcr- lnst i tuts Zür ich in "Neur.  Zürc l - rer  Zei-
t ung  \ ' om  16 .1 l . 1993
(19) Hemnringer,  H;rnsjorg,  a.a.O.,  S.  ;14 f f .
(20) Kur ier ,  30.1t) .1992
(21) Austr ia l ) rcsse Agcntur  13.-1.1995
(22) Ncue. Zürchcr Zei tung,  30.3. .19c)3 r . rnd
2L).7.7993
(23) Hemminger, Htrnsjiirg, a.a.O., S. 5'l
(2.1)  vgl .  2.13.  SWF-l leport  vom November
1993
(25) Hernminger, Hansjorg, a.a.O., S. .12 ff.;
Frankfu rter Allgemeine, Zeitun g, 12.1.91; r, er-
glciche. auch die Kontroverse unr ein Gutach-
ten \.on Martin Kriclc, l'rofcssor der Staats-
lehre, dcr siclr gt-.gcn dic Informationsbro-

schüre stellte, rn:FAZ, April/Mai 199'1

"jemand sucht eine Antwort
und findet sie bei der Sekte"

All ein in Vor nrlber g sitl d

iiber 700 Sekfen aktia,Was

ober ist [iberhnupt eine

Sekte? Wir sprnchen dnräber

mit dem Referenten für
W cl t n nscl n r t u n gst'rn gc n,

Bruder F r nnz S chönb er ger.

CLU: BruderFranz, was ist Ihre
Aufgabe als Referent für Weltan-
schauungsfragen der Diözese Feld-
kirch?

Schönberger: lch habe nicht clie
Aufgabe, mirglichst vielen Cruppen
einen Stempel "Sekte" aufzudrticken.
Mir wäre es lieber, ich kcjnnte sagen,
daß hinter einer Gruppe, die ich mir
genauer anschaue, nichts steckt, u'as
mit einer Sekte zu tun hat. Ich schaue
mir Vereinigungen an, komme zu ei-
ner Lrberzeugung, die ich dann auch
unter Umstär-rclen als Warnung aus-
spreche.

CLU: Was ist eigentlich eine Sek-
te? Ist es überhaupt möglich, so all-
gemein von Sekten zu sprechen?

Schönberger': Man muß bedenken,
daß unser Sektenbegriff in sehr vielen
Bereichen angewandt wird. Man
sprach zum Beispiel von der Sekte der
Sonnentempler in der Schweiz und
man spricht genauso von der Sekte
der Zeugen jehovas, von der Sciento-
logy-Sekte oder von irgendwelchen
indischen Guru-Sekten. Dadurch ist
der Sekten-Begriff relativ unscharf.
Daher verwende ich das Wort'Sekte.'
nicht gern. Wir müssen unterscheiden
zwischen religiösen Sondergemein-
schaften, denen Religion ein wirkli-
ches Anliegen ist und sogenannten

Psychosckte.n, clerre.n Ziel es ist, Men-
schcn psychisch in der Weise zu beein-
fh,rssen, dal-l sie abhängigwerdery und
denen auch Clewalt und Terror nahe-
ste.hen. Es wäre auch ungerecht, r,rrenn
man das alles als Sekte bezeichnete.
Anclererseits gibt es den klassischen
Sektenbegriff, l,r.onach Sekte eine von
einer grolien Religionsgemeinschait
clissidiercnde Gruppe ist. Heute ist
clieser Sektenbegriff einfach nicht mehr
zutre.ffc.nd. AIs Sekten werden hetrte
oft Gruppen bezeichnet, die siclr ein
Stück aullerhalb der "normalen" Ge-
sellschaft stehen.

CLU: Was ist mit dem Begriff
"jugendreligionen" gemeint?

Schönberger: Der Begriff "jugend-

religic'rnen" bezeichnete vor gut zwan-
zig Jahren eine Reihe von Cruppen,
die damals in besonderen Konfliktmit
dem Staat und der Öffentl ichkeit ge-
raten sind. Das rvaren vor allem die
Mun-Orgarrisation, Scientology und
Transzc.ndentale Medidation. Heute ist
dieser Begriff sicher nicht mehr tref-
fend, denn die damaligen neuen Crup-
pen, die sich damals an junge Leute
gewendet haben, sind heute 20 bis 30

Jahre alt. Auch die Mitglieder sind
Iängst keine Jugendlichen mehr.

CLU: Wie sind nun religiöse Sek-
ten von Kirchen und anerkannten
Religionsgemeinschaften abzugren-
zen?

Schönberger: Die Abgrenzung ist
nicht ganz einfach. Manchmal gibt es
Gruppen, die zwar selber in der Kir-
che sein wollen, wo die Kirche aber
sagt, mit dieser Auffassung kcinnen sie
nicht in der Kirche sein. Andererseits
gibt es aber nahirlich eine Reihe wirk-
lich religiöser Cruppen, die nicht als
Abspaltung, sondern neben der Kir-
che entstanden sind. Wennwir dievie-
len evangelikalen Bewegungen an-
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sch:ruen, wo es etwas schr,r'ierig ist,
von Sektcn zu sprechen, mull man sa-
gen, diese Cruppen wachsen nebe.n
den Kirchen trls religiöse Cruppen,
aber nicht als Abspaltungen. Daln gibt
es die sogenanuten klassische.n Sek-
ten, zu de.nen vor allem Zetigen Je-
hovas, Mormonen und Sieben-Tags-
Aclverr t is t t ' r r  z t r  z . i l rk 'n  s ind.  D.rs s ind
clurchl,r,'egs ke.ine Belt'egungen euro-
päischen Ursprungs, sondern sie sincl
im protestantischen Raurn Nordanreri-
kas mit einer Netxrffe.nbamns entstan-
de.n. Sie vcrstehen sich r.ruch oft als
erneuerte Kirchen ode.r Kirchen cler
Endzeit.

CLU: Kann man eigentlich auch
von "katholischen Sekten" spre-
chen? Ich denke da zum Beispiel an
das Engelswerk.

Schönberger: lch n,i.irdebeim En-
gelswerk nicht gerne. vor-r Sekte spre-
chen. Es ist eire Gruppe, die sich selbst
absolut t.rls kirchentreu versteht, dic
aber Auffassungen vertritt, die mit c-len
kirchlichen Auffassungen einfach nicht
übereinstimmen. Ich lvtirde clas En-
gelswerk als eine Gruppe bezeicirnen,
die Lehren vertritt, die nicht kirchlich
sind. Natürlich kann das sc'l weit ge-
hen vtie bei dcr Crrrl 'rpe um Levehit ',
die sich dann, obwohl sie sich ganz
typisch kirchlich versteht, nicht mehr
so verhält, daß sie noch innerhalb der
Kirche leben kann und es zu einer Tren-
nung \/on der Kirche kclmmt. Diese
Gruppen glauben danr-r wie 2.ts. die
Pius-Bruderschaft, da13 sie den wah-
ren Clauben bewahrt haben.

CLU: Welche Cruppen von Sek-
ten können unterschieden werden?

Schönberger: Es gibt einerseits
Gruppen, die inrrerhalb der Kirche fast
sektiererischen Charakter annehmen.
Andererseits gibt es Gruppen, die sich
dtuchaus noch christlich nennen kön-
nen, weii sie die Crundwerte des
Christentums vertreten, aber nicht in
der Einheit mit der Kirche sind.

Dann gibt es Gruppen, die sich
selbst als christlich bezeichnen, aber
auf Grund ihrer Glaubensansichten
nicht mehr in den christlichen Kontext
passen. Das ist keine Wertung, son-
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dern eine Unterscheiduns. Wenn z.B.
j emand  n i ch t  . r n  e ine r r  Co t t  g l . r L rh t ,
dann kann er sich noch so sehr auf
Christus berufen, es fehlt abe.r ein we-
sentl icher Glaubensinhalt.

Um Menschen, die r.on sich be-
haupten, da13 sie direkt von Gott Mit-
teilungen erhalten, bilden sich mitun-
ter Gemeinden von Gläubigen, so ent-
stehen die Ne.uoffenbarungsgruppen.
Daneben gibt es die sogenannten
Curtr-Sekten, die .rns dem Hinduis-
mus kommen. Schr,t,ierig ztr beschrei-
ben ist die. ganze Ner,r, Age-Be.n,egtng,
weil es rt,eniger Gruppen sind als ir-
gendlvelche Auff.rssungen. Hier ist
zr-rm Beispie.l ein Sektenbegriff, cler
von einer geschlosscnen Gemcinschaft
mit sehr strengen Strukturen t'rusge.ht,
absolut nicht entsprechencl. Trotzdem
meine ich, datl clabei von einer Bewe.-
gLrnpi gesprochen lverden kann, die
zum Teil weltanschauliche Züge trägt.
Zu nerrnen lt äre auch die Bewegung
um clie Esoterik, die Teilbereiche des
Lebens erfaßt. Dann r,r'ären nclch die
Cruppen cles Okkultismus und des
Satanismus zu nennen.

CLU: Aus welchen Gründen kön-
nen sich Sekten ausbreiten? Womit
sprechen sie die Menschen an?

Schönberger: In meiner zwanzip;-
jährigen Arbeit habe ich noch nie den
Fall gehabt, daß jemand gesagthättc,
ich gehe zu eine.r Sekte, sondern es ist
immer so gewesen, daß die Sekte ihn
angeworben hat. Man könnte sagen,
daß, wenn bestimmte Faktoren zusam-
menfalien, eine Bereitschaft besteht,
sich einer solchen Lehre anzuschlie-
ßen. Ich nenne nur zwei dieser Fakto-
ren: Es können äußere Krisen des Le-
bens sein (Bruch der Ehe, Mißerfolg in
der Schule oder Beruf,...), wo die
Cruppe sagt: "Wir haben einen Weg,
der dir diese Krise zu überwinden
hilft. Wir zeigen dir einen Heilsweg."
Es kann auch eine "Tetzte Antwort"
oder die Antwort auf die Sinnfrage
sein. Auch wenn jemand seine sozia-
len Kontakte verloren hat oder krank
ist, dann ist er für solche Heilslehren
empfänglich. Oft ist es so, daß jemand
eine Antwort sucht und er sie bei der
Sekte findet. Andererseits muß gesagt
werden, daß der Werbeaufirrand ver-

schiedener Gruppen enorm ist. Den-
ken r,r,'ir nur an die Zeugen Jehor.'as
oder an "Vom Mintrs zum Plus", das
derzeit wie ein Zirkus übcrall ange-
künd igt r,r.'ird. Sekten nützen alle Wer-
bemethoden aus. Sekten tiberlegen sich
wie Ceschi-iftsleute, mit welchen Me-
thocle.n sie mäglichst vie.le Leute. trn-

"ALS 
SErrrN wEr{DEN HEUTE

OFT CRUPPEN BEZEICHNET, DIE

EIN STÜCK AUSSERHALB DER
"NORMALEN" 

Grsrr-lscHAFT
STEHEN.' '
Bruder Franz Schönberger

sprechen können. Dort wo man hofft,
dat3 die Botschaft ankommt. dortwird
sie auch verbreitet.

CLU: Kann man sagen, daß Sek-
ten Defizite in Gesellschaft und Kir-
che ausgleichen?

Schönberger: Das wtirde ich un-
ter keinen Umständen sag;en. Ich wür-
den sagen, daß sie Negativa der Kir-
che und der Gesellschaft aufzeigen,
aber nicht ausgleichen. Aber eigent-
lich ist das, was Sekten hrn, nichts Po-
sitives, sondern sie wirken zerstöre-
risch auf Menschen. Defizite werden
sicher aufgezeigt, leider aber nicht be-
hoben.



CLU: Was ist eigentlich das Ge-
fährliche an Sekten?

Schönberger: Der Sektenangehä-
rige kann sich mitr-rnter in seiner Cr-up-
pe unheimlich wohl fühlen, weil er
sagt, claß er hier seinen We.g gefunden

"SEKTEN 
üeEnr-ucEN sICH wIE

GEscuArrsLEUTE, Mrr wELCHEN

MerHooEN sr E MöcLrcHST vr ELE

LEurE ANSPRECHEN KöNNEN."
Bruder Franz Schönberger

hat, sich zuhausc fi. ihlt, uncl alles sehr
sinnr.oll f indet. Warum soll das also
gefährlich seirr? Hier mu13 man sicher
unterscheiden, we.il ich nicht alle
Cruppen in gleicher Weise fr,ir p;efähr-
l ich halte. Sie. sind aber clort gefähr-
lich, r,r.'o Menschen Heilhoffnungen ge-
macht r,t'erden, die absolut nicht erfr-ill-
bar sind. Wenn zum Beispiel ein
Heilungsprediger sagt, daß bei ihm
auch unheilbarer Krebs und AIDS ge-
heilt werden, u.enn also Menschen be-
trogen werden, halte ich das für ge-
fährlich. Auch dort, l,r 'o man Men-
schc.n so weit manipuliert, da13 sie ei-
gentlich nicht entscheidr-rngsfähig
sind, halte ich das für gefährlich und
für ethisch vertretbar. Es ist gefähr-
lich, wenn der Mensch nicht mehr für
sein Tun verantwortlich ist, sondern
all seine Entscheidungen von der Sek-
te getroffen werden, wenn er f;rst ent-
mündigt wird, r.r'eil dann nichtmehr

kontrolliert werden kann, wo diese
Leute hingeführtwerden. Ich halte es
auch für gefährlich für die Cesell-
schaft, wenn gröl3ere Gruppen den
Staat prinzipiell ablehnen. Wenn man
sich all den notwenigen Einrichtun-
gen und Aufgaben entzieht, dann ist
man ein Sc-rzialschmarotzer.

CLU: Wie verbreitet ist es unter
Sekten, Umsturzgedanken zu hegen?

Schönberger: Das ist nicht leicht
zu beantworten, weil ich kaum fest-
stellen kann, wier,r,eit solche Cedan-
ken wirklich reale. Absicht sind. Mir
ist zum Beispiel nicht klar, rvie rt'eit
Zeugen Jehovas wirklich einen eige-
nen Staat aufbar-ren könnten und l'r'ol-
len. Ahnliches r,r 'äre auch über die
Transzendentale Meditation zu sagen.
Abe.r die Gedanken sind bei bestimm-
ten Gruppen sicher da.

CLU: Welche Sekten, die bei uns
verbreitet sind, halten Sie für gefähr-
lich?

Schönberger: Ich mächte da keine
Name.n, sondern ein paar Kriterien
neruren, denn auch Sekten sind einem
Wandel unterr,r'orfen. Ich halte Grun-
pcn  fü r  bcdcnk l i ch ,  d i t '  r ' i n  S t r z i a l -
verhaltc.n an den Tag le.gen, das nur
für kleine Gruppen möglich ist, und
die eigentlich die grolle Cesellschaft
ausntitzen. Ich halte Cruppen für be-
denklich, die Menschen in eine Ab-
hängigkeit bringen, wo sie nicht mehr
zu eigener Verantr.r'ortung befähigt
sind. Ich halte Cruppen für sehr ge-
fährlich, die bereit sind, kriminelle
Hand lungen  im  In te resse  i h re r
Gruppezu zu setzen, und dannsagen,
daß sie ethisch dazu berechtigt sind.
Es ist gefährlich, wenn staatliche Ge-
setze total abgelehnt werden. Proble-
matisch sind auch Gruppen, die ein
solches Selbstbewußtsein entwickelt
haben, daß sie sagen: "Eigentlich sind
wir die Menschen, die anderennicht."
Inwieweit Sektenkatastrophen wie
Sonnentempler in der Schweiz, Aum-
Sekte inJapan... bei uns möglich und
wahrscheinlich sind, traue ich mir
nicht zu sagen. Potentiell ist aber si-
che.r die Gefahr da, daß sich solche
Dinge wie in Japan derzeit wiederho-

Tssve

len. Auch Cruppen, die Weltunter-
gangsstimmung verbreiten und das
Datum ausrechnen, sind nichtharm-
los.

CLU: Wie groß ist das Sektenpro-
blem in Vorarlberg und welche Sek-
ten sind besonders aktiv?

Schönberger: Vorarlbc'rg ist in ei-
ner eigene'n Lage. Nicht r,r,'eil die Leu-
te besonders anfäll ig oder resistent
l,l'ären, sondern l,r'eil viele Gruppen
aus dem nahen Ausland hereinwirken.
Im Land sclbst r,t'ird zwar geworben,
dic Bc'tre'uung erfolgt aber im Aus-
land. Osterreichweit schätzt man, da13
ungefähr 300 Sekten aktiv sind, hier
im Ländle ist sicher eineZahlum 100
anzunehmen.

CLU: Wie ist als Außenstehender
mit Sekten umzugehen,wie geht die
Kirche mit Sekten um, Wie gehen
Sie als kirchlicher Sektenreferent mit
Sektenum?

Schönberger: Me.ine Aufgabe als
kirchlicher Sektenreferent ist es nicht,
daß ich Inquisitor bin, sondern meine
Ar-rfgabe besteht weitgehend darin,
Leuten eine solide Auskunft zu ge-
ben, wenn sie tiber eine Cruppe Lrfor-
mationen herben wollen. Oft fragen
Pfarrer oder Politiker ar-r, was \ron neu
auftretenden Cruppen zu halten ist.
Ein zweiter Bereich meiner Arbeit ist
das Cesnräch mit Betroffenen und die
Hi l te ,  damit  ter t ig  zu werden,  daß e in
Angehöriger zu einer Sekte gegangen
ist. Es ergeben sich immer Probleme,
wenn ein Familienmitglied bei einer
Sekte ist, wenn die Ehefrauwegen der
Missionseinsätze keine Zeit für die
Familie mehr hat oder ein Kind plötz-

lich diegarze Familie bekehren möch-
te. Ganz selten geschjeht es, da13 ein
Sektenangehöriger zu mir kommt,
nicht mehr rt'eiter weiß und um Rat
fragt, weil er die Sekte wieder verlas-
sen n-röchte. Sie sehen, eine recht um-
fangreiche Aufgabe für eine kirchli-
chen Referenten für Sektenfragen.

CLU: Wir danken herzlich fürdas
Cespräch!

Das Gespräch führte Rob efi Kert.
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Pennälertagsbericht

Sehr geehrter Hen Chefredakteur, lie-
berFarbenbruder!

In der Folge 2/Juli 1995 Eurer Zelt-
schrift wird im Bericht über den 53.
Pennälertag (Seite 1 2) ausgefr,ihrt, daß
"die Rechnungsprüfer durch mehr-

malige. mangc.lhafte Prüfung der Ge-
barung dieses Debakel förderten und
es ennöglicht haben, da13 Dr. Lang noch
mit Dank und Anerkennung entlastet
wurde".

Die Kartellrechnungsprü fer haben
die Gebarung des MKV der Jahre 1991,
1992 und 1993 aufgrund der vom Wirt-
schaftstreuhänder erstellten Rech-
nungsabschlüsse orcl nungsgemäll
überprüft und in ihren Prtifberichten
an die KV ausführlich die eigenmäch-
tige., nicht auf Beschlüssen beruhende
finarzielle Gestion des Verbandes r-rncl
insbesondere. des Kartel lvorsitzer-rden
Dr. Lang cleutlich r-rnd nachdrücklich
aufgezeigt. Der Prüfbericht für 1992
r,r'urde den Verbindunge.n durch Ver-
öf fentlichungen in Verbindungszei-
tr"rngen bekannt; der Prütbericht ftir
1993 ist allen Korporationen (Akti-
venschaften trnd Altherrenverbänden)
zugeschickt r,r'orden.

Bedauerlicherweise ist diesen um-
fassendery gegnindeten Feststellungen
der Rechnungsprüfer von den Verbin-
dungsvertretern auf der Kartellver-
sammlung rricht gefolgt worden, und
es wurden weder auf der KV 1992 in
St. Pölten, der KV 1993 in Hollabrunn
noch auf der KV 7994 in Wien Konse-
cluenzen gezogen. Die übrigen Mit-
glieder des Kartellpräsidiums, denen
diese Feststellungen bekannt waren,
haben während aller dieser Jahre kei,
ne Vorkehrungen getroffen. um die
mil3bräuchliche Fintrnzwirtscha ft des
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KVors. Dr. Lang sowie die weitgehen-
de Ausschaltung der Finanzreferenten
durch Dr. Lang abzustellen und zu
verhindem.

Das erste Halbf alllr 1994 konnte vor
der KV von den Rechnungsprüfern
nicht überprüft werden, weil die
Buchha I tung nicht prüfbereit vorge-
legen war. Die schlvenviegendsten fi-

nanziellen Mißbräuche haben sich -
wie sich im Herbst 1994 herausgestellt
hat - nach der KV 7994trr;. Mai/Juni
1994 e.reignet. Zu dieser Zeit konnte
KVors. Dr. Lang selbstherrlich schal-
ten und walten, weil Finanzreferent

Jtirgc.n Scheibenreif sein Amt berc.its
am 31. Mai 1994beendete, statt - wie
KCO-mäßig vorgesehen - seine Tätig-
keitbis zum 30. Juniwahrzunehmen.

Die damaligen Kartellrechnungs-
prüfer weisen daher alle in diesem
Artikel enthaltenen Vorwürfe als un-
zutreffend entschieden zurück und
ver langen den Widerruf  d ieser
ehrenrührigen Verdächtigungen in
der nächsten Folge der Zeitschrift
"Der Clunier".

Mi t farberrbrüclerlichen Grtißen

Proku'ist Norbe rt l'lnglu. Gi)tz,\JKW
Dir. Mnnfrcd Stttllingcr it.

Herotlot,MUR
Min.  Rnt  MngFel ix  Stc i r rcr .u.Dr.

AlgrLstus,DMW
e h em n I i ge Kn r t el I r e cl r r u r t t gsyn' I rfe r

Bci dent bctrcffe rdan Artikcl lnntlalt
cs siclr nicltt um Voriuihfe dcs CLUtriers
nrr die elrcrnnligen Knrtellrcchrttutgs-
ptriiJ'er, sonderrt unr e inen uahrlrcitsge-
treuart Bericht iiber die Knrtelloersnntnr-
lwtg 1995, iuo gehnntiscltte Kritik an dan
Rachnungspriifern geiiht ttturde. Es lng,
ttns ferrr, jennrdert zu oerurtulinryfen,
sondcrn iuir arfiilltcn lüiglich unsere

AtLfgahe als Ber ichterststter . Einen iuei-
teran Kontnrcntar dnzu gibt die Rcdnktl
on nicht sb, ds in dieser Angelegenlrcit
d erze it e in Kn r t ell ge r iclü suarfnltre n ge-
gen clen el rctnoligc rt Kn rtelltttn's itza ntlen
Dr. Inng athturgr.q isf. Dcr CLU niar wird
dariiber berichten.

Die Redaktion.

Leitartikel2llggS

Lieber Kartellbruder!

Mitgroßem Interesse habe ich dei-
nen Leitartikel gelesen, würde aber
empfehlen, nicht einseitig zu sein und
den uralten Grurdsatz zu beherzigen:
es möge auch der andere gehört wer-
den.

Auch wegen unseres Kartellbrr-r-
ders, Bischof Krenn, würde ich emp-
felrlen, nicht einfach die gängigen Kli-
schee.s zu bentitzen, denn auf diese
Art und Weise wird nämlich ein fal-
sches Bild erzeugt. lch kenne auch
unseren Kardinal Clroer sehr gr-rt und
kamr nur e.ines sagen, daß er in seiner
Tätigkeit in Wien sich nicht nur für
clas Reich Gottes zielbert'ußt einge-
setzt hat, sondern auch sehr großzü-
gig in allen Belangen gera,'esen ist. Ge-
rade irr der Erzdiözese Wien haben
wir ja den Frauen eine ganz grcl{3e
Arbeitsmirglichkeit geschaffen. Ich
könnte Dir aufzählen, w,ier.ie.le Frau-
en in der Erzdiözese Wien voll und

1;anz ft ir das Reich Gottes tätig sind.
Vielleicht wäre. es auch gut, werur Du
Deinen Artikc.l als private Meinung
und nicht t.rls offizielle. Meintrng dei-
ner Verbindung deklarie.ren würdest.

Rektor i.R. loscJFrLtrrltt. Dr.
Bintbo,HEW

Krtrnttttcnsse 2n
7030Wian

Dcr Leitsrtikel ist irrrnrcr , so rtuclr
dcr letzta - rtnnrctrtl iclr gekennzeicltnat
trnd entltält nrchrc Ttrirtate Mainung urtt l
siclrcr nicht dia - ofJzicllc odar inoffiziel-
le - Me inwtg nrainer Vcrbindung. Dnzu
iLtärc iclr gnr nicltt heru.fctt, nls e irtzelner
ztt antsclrcidan, u){ts Vcrltirrdungsnrci-
nung is t .

Robert Kert



Neue CD von Prof.
WalfriedKraher:
"Trio Musica Sacra"

Bbr. Prof. Mag. Walfried Kraher v.
Walli ist Profe.ssor am Cymnasium
Felclkirch, am Musikgvmnasium trnd
am Landeskonsenratoritun Vorarlberg
sor,r'ie Domorganist zu St. Nikolaus in
Fcldkirch. Prof. Kraher serb viele Solo-
Konzerte im I{ahmen cler Bregenzer
Festspiele und ist bektrrrnt als Beglei-

ter von Chtiren und Ensembles, wel-
che er  durch Etr r t rpa und nach Über-
see begleitete. Bbr. Walli ist aber auch
seit vielen Jahren den Besuchern von
Clunia-Sti ftungsfesten bekannt l,r'o er
nach studentischem Brauch die "Ki-

ste" schindet!

Prof. Kraher hat nun am 28. |uli
1995 in der wturderschiirren, neu reno-
vierten Kapelle der ehemaligen Stella
Matutina (jetzt Landeskonservatori-
r-rm) eine CD aufger-Lommen, gemein-
sam mit der aus Feldkirch stammerr-
den Sängerin Edeltraud Dünse'r-Ai-

PrRsoxeua

Kr-rnstgenuß. Zu beziehen istdiese CD
bei Funkberater Lampertoder atLf An-
frage bei Bbr. Walli Kraher persönlich
(TeL:05522/76922).

Dr.CeorgFriebe

CLF und Land esr.'erbandskassier,
organisierte d ie Ausstellung "Schlan-

geneier und Drachenzr-rngen" in der
Vorarlberger Naturschau in Dombirn.
Georg Friebe referierte im Beisein von
Landesrat Dr. Hans-Peter Bischof, R-
B, dem Leiter der Kr-rlturabteilung des
Landes Vorarlbe.rg, HR Dr. Kunrich
Gehrer, Le, sowie Vertretem der Stadt
Dornbirn und anderen interessi erten
Zuhörem aus dem ganzen Lande tiber
die magische Wirkung dieser Fossi-
l ien. Dic Ausstellung in der Vorarl-
berger Naturschau istbis Jänner 1996
ge.öffnet.

Maj or Wolfgang Türtscher

versucht nicht nur zum Arger so
mancher Aktiven Pennälertage zwi-
schen Vorarlbergcr Städten herumzu-
schieben, sondem er ge'hört auch noch
zur seltenen Spezies dere'r, die an das
irsterreichische Bundesheer glauben.
Dabei kann er auch auf tolie Erfolee
r  c r vvc i s t ' r r .  So  e rh ie l t  e r  a l s  S  3  ( i ü r
solchc, die sich in dieser Sprache nicht
auske.nnen: StabschetJ des Vorarlber-
ger Jägerbatail lons 33 im Heeresge-
schichtl ichen Museum in Wien von
Verteidigurrgsminister Fasslabend
zum drittenmal hintereinander den
Ancrkennungsprei s ftir vorbilclliche
Milizarbeit. Habt achtl

PER
gner (Matura am Musikgymnasium
Feldkirch) und mit Frau Ulrike Berger
(Querflirte). Beicle Damen unterrjch-
tcn dcrzeit an der FirstLichen Liechten-
steinischen Musikschule Vaduz.

Auf der CD sind u. a. zr-r hiiren:
Präludium und Fuge in e-Moll

(BMV 533 u. BMV 549) r'on Johann
Sebastian Bach, "Ave Maria" (Soprran
u. Orge.l) r'on Franz Schubert, "Flam-

mende Rose" (Sopran, Querflöte, Or-
gel) r..on Ceorg Friedrich Händcl, so-
r,r'ie eine phanta stische Orgcl-"lmpro-
r,isation" r.on W;rlfried Kraher per-
sönlich. Für Freunde dieser sakralen
Musik bilclet diese CD 60 Minuten

Foto: Walf ried Kraher mit Edeltraud
Dünser-Aigner und Ulrike Berger"Clu",
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Hohe Ceburtstage

Eine stattl iche Anzahl von Alten
Herren der Clunia feiert in diesen Mo-
naten hohe Ceburtstage. Aus diesem
Anlali wtilnschen allen alles Gute, Ge-
sundheit, Gottes Segen und viel Freu-
de im hohen Alter:
Zum 97. Geburtstag: Eduard Nesen-
sohn v. Piccolo (13.10)
Zum 90, Ceburtstag: Alwin Schädler
r,. Binile (27.9.)
Zum 85. Geburtstag: Franz Müller
(4 .1 i . )
Zum 83.  Geburts tag:  I ludol f  B lum
(27.e.)
Zum82. Geburtstag: Alfons Nigsch r,.
Klex (29.9.)
Zum 80. Ceburtstag:Josef Baur (24.3.),
HR Anton Al lgeuer (30.3. ) ,  Hugo
Neurauter (15.3.)

Zum 7 9 . Ceburtstag: F r anz W olf (27 .9)
Zum77. Geburtstag: Wilhelm Oswald
Zum76. Geburtstag: Gebhard Zotter
( 8 e )
Zum 7 5. Ceburtstag: Wilhelm Gassner
(11.10), Otmar Heinzle (26.8.)
Alles Cute, l iebe Bundesbrüder!

UnterderHaube

kam unser Bundesbruder Arno
Meusburger r,. Vinaegre, I ieber.oll
auch "Vinni" genannt und seines Zei-
chens freier JoLrrrr,r l ist rr nd Öffen tl ich-
keitsarbeiter . An 27.7.1995 fand die.
standesamtliche Trauung von Arno
Meusbu rg t ' r  m i t  Dan ie l . r  Eh t re ibe r ,
Geschä ftsfuluerin bei der Firma Gold-
schmied Latzel in Feldkirch, statt (Foto
rechts). Dem frischvermählten Paar
alles Gute. für die Zukunft!

Dipl. Ing. Friedrich Arnann, CLF
HR Dr. Otto Amon, ACIP, NBM, OLS
Ing. Mag. Hermann Bahr, TKW
lng. Josef Baur, CLF
Franz Beinrückcr, WMH
Dr. Ctinter ßcnzer

Dr. I 'aul Cmeiner
Mag. Heinz Crasmair
Dr. Jol.rann Michael Hackl, KBB
Willi Hlrgleitncr
Mag. Dictmar Hagrr, Trn
Dr. Hugo Häuslc, Le

Dr. Egon F. Hcrbert,  IVS, ACIS
Dr. Otto Hittmair
Dr. Ku rt llofer
Dr. Siegfr ied Huber, Rg
Hildc Kalir.r'oc1a
Hilde Kert
13rigadier Roman Kijchl, KIIW
Dr. Bernhard Lang, Aln
Dr. Wolfgang Leichtfried, KBB
Rcnato u. El isabc.th Liberda
Unir, ' .-Prof. Dr. Clert Mähr, Rt-D
Olir.er Maurer, TKW
Dr. Clottfried Mazal, CIIK
Priorat Mehrerau
Dr. Egon Michlcr, BBW
Niki Morscher, BES
RI( KarlMüli ,  AI iH
Em. Unir. .Prof. Dr. Robert Muth, Le
Mag. Fercl inand Neu, ANI

Dr. Joscf Oppitz,-fGW
Prof.Mag;. Karl Iralfrader, BES
Mag Thomas Palfrac' ler, I IES, HET
Dr. He.nlann Pichlcr, Le
Präs.i .R. HR DDr. Peter Pichler, Le
Mag. Dr. Klaus Pl i tzncr' ,  M-D, KBII
Franz lrusitz, BBN
Dr. Wolfram Reiner, ABB
Dr. Ulr ich Sonnweber
LSI Mag. Fcrdinancl l lc i tmaier, HET
Dir. i .R.. Dr. Siegfr i td Rettmeve.r, CIK
Hans Rcutterer, RCW

Johann Salomon, KRW
Dr. Hans Santer, CLF
Dr. Alr,r'in Schäcllcr, CLF
Otto Schaffenrath, BES, flE'I
FrcdiScheicl le
ORR. Dr. Otto Schinko, NBK
Pfr. Cottfr ied Schratz
Dr. Bernharcl Scl.rr.rchter, IIES
A n gel a Schr,r.,.i rzler
Dipl. lng. Peter Schr,r 'anda, FItW
Dr. Waltcr Sinrek, AItK
Dir. i .R. Dr. Walter: Stechcr, WMH
Max Strasse.r, TGW
Dipl. Ing. Emst Tisch, CLF
Unir ' .-Prof. Dr. Norbert Vana, Baj
He lmutWagner ,  KRW
BM i.11. Dr. Hemrann Withalm, NGL
Prof. Karl Wurmitzer, WMM
Ing. Johann Zirnmc.rnrann, BLW

Herzlichen Dank für
Deine Spende!

SPEJ..!
Pfr. i .R. Emanrrcl Bischof, CLF
Dipl.  Ing. Dieter Blaickner, ABI
Alt-LT-Abg. Elfricdc Blaickrrer
Dir.  Prof. Gcrl.rard Bläickrrcr, Cl
Dir.  Mjr.  Armin Brunncr, WSB
Ing. Volknrar Burger, TUM
Karl M. Carl i ,  HET
Markus Dcjaco, CLF
Ing. Otto Dietrich, AIll
MR. Dr. Ernst Elsässer, KBB, WSB
Dr. Walter Encler, OGW
Dr. Iligobert Engljiihringer, CLF
Amt der Stadt Feldkirch
Dir. Walter: Friedrich, CII
Dr. Karl Fürst, Rg
HR Dipl. Ing. RobertJ. Gala, ABI
Reg.ILat Sepp G;'uner, CAP
MR Dr. Herbert Gattr irrS;er, CLF
Albert Cisinge.r
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